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D i e e h e m a l i g e n T e i l g e b i e t e 

Di e durc h die Teilunge n 1772—1815 auseinandergerissene n un d den angren -
zende n Nachbarstaate n Rußland , Österreic h un d Preuße n zugeordnete n Gebiet e 

des alte n polnische n Staates 1 sind bis zum Erste n Weltkriege verschiedene n 

Prinzipie n der Verwaltungsgliederun g unterworfe n gewesen. Als integrierend e 

Bestandteil e der Teilungsmächt e habe n sie dere n Verwaltungsentwicklun g mit -
gemach t un d so allmählic h — je nac h dem Willen dieser Mächt e — auch dere n 

Verwaltungsphysiognomi e angenommen . Diese wirkte im neue n Pole n imme r 

weiter fort . 

Da s Gebie t des ehemalige n K ö n i g r e i c h s P o l e n ( K o n g r e ß p o -
l e n ) 2 von 1815 stellte zu Beginn des Erste n Weltkrieges im Rahme n des 

russischen Zarenreiche s trot z zeitweiliger Verwischungstendenze n verwaltungs-
mäßi g eine Einhei t von 10 Gouvernement s (Suwaùki, Ùomża, Pùock, Warschau , 

Kaiisch , Petrikau , Kielce , Radom , Lublin un d Siedlce ) dar , dere n amtlich e 

Bezeichnun g seit 1866 mehrfac h gewechselt hatt e (Gouvernement s des König -
reich s Polen , Weichselland , Warschaue r Generalgouvernement) . Kongreßpole n 

hatt e in seine r nac h mittel -  un d westeuropäische n Vorbilder n entwickelte n 

administrative n Struktu r trot z manche r Russifizierungserscheinunge n so viel 

Besonderheite n beibehalten , daß es sich nich t nu r von den eigentliche n russi-
schen Ländern , sonder n auch von den außerhal b Kongreßpolen s verbliebene n 

ehemal s polnische n Gebiete n unterschied . Di e Gouvernementsgrenze n waren 

allgemein den ehemalige n historische n Wojewodschaftsgrenze n nachgezogen , 

ohn e den Erfordernisse n der auch hie r aufkommende n Industrialisierun g (Lodz , 

Dąbrowa ) ode r den Forderunge n der nationale n Frag e in den nord - un d 

südöstliche n Grenzgebiete n nachzukommen . Doc h ist für die Beurteilun g der 

Gesichtspunkt e moderne r russische r Verwaltungsgrenzziehun g in Pole n am 

Voraben d des Krieges (1912) wichtig, daß dem russischen Nationalismu s zuliebe 

das Gouvernemen t Siedlce dem Gouvernemen t Lublin einverleibt , dan n aus 

beide n ein neue s Gouvernemen t Chol m gebildet wurd e (durchgeführ t 1915). 
Es war vorwiegend von orthodoxe n Ukrainer n bewohnt . Auch im freien pol -
nische n Staa t sollten die ethnische n Verhältniss e in Ostpole n die Verwaltungs-
grenze n beeinflussen . 

Di e kongreßpolnische n Gouvernement s waren in insgesam t 84 größer e un d 

kleiner e Kreise , die nac h de n einzelne n Kreisstädte n benann t waren , un d 

größere , jedoch nich t kreisfreie Städt e unterteilt . Di e Kreise setzte n sich aus 

„Landgemeinden " (gminy) un d kleinere n Städte n zusammen , von dene n beson -
der s die im Zuge der Agrarreform von 1864 geschaffenen „Landgemeinden " 

größer e Bedeutun g behalte n sollten . Es waren Sammelgemeinden , die mehrer e 

Dörfe r un d auc h Marktflecke n umfaßten ; sie hatte n als einzige territorial e 

Verwaltungseinhei t in Kongreßpole n Selbstverwaltung , nachde m die ursprüng -
liche Selbstverwaltun g de r Städt e infolge der dauernde n Eingriffe de r russi-
schen politische n Instanze n erstarr t war. Diese r autonom e Charakte r der 

1) vgl. Polen . Entwicklun g un d gegenwärtiger Zustand . Bern 1918. S. 349—412 
(mi t Karten) . 

2) vgl. Handbuc h von Pole n (Kongreß-Polen) . Beiträg e zu eine r allgemeine n 
Landeskunde . Hrsg . v. E. W u n d e r l i c h . Berlin 1918. S. 10 u. Kart e I . 
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Sammelgemeinden wurde allerdings durch die reglementierenden Eingriffe der 
zentralen Behörden höherer Stufen stark eingeschränkt. Immerhin gab die 
territoriale Organisation der dörflichen Sammelgemeinden mit dem Woj ten an 
der Spitze in Kongreßpolen und den anderen ehemals russischen Gebieten seit 
1918 das Vorbild für die gesamte Gemeindeeinteilung und -Verwaltung im 
neuen Polen ab. 

Auch im Behördenaufbau ganz Polens wirkten nach 1918 kongreßpolnisch-
russische Formen nach. Die russische Gesetzgebung hatte dem Gouverneur als 
Einzelperson-Behörde vorwiegend politische Angelegenheiten anvertraut; alle 
anderen Fragen wurden in der kollegialen „Gouvernementsregierung" (Gouver-
neur, Vizegouverneur, Gouvernementsräte), der wichtigsten administrativen 
Behörde der einzelnen Gouvernements, behandelt. In ihnen lebten die ein-
stigen polnischen Wojewodschaftskommissionen fort, die im neuen Polen mehr 
als nur dem Namen nach wieder auferstehen sollten, wie neben den Woje-
woden auch die Starosten als Einzelperson-Behörde der Kreise wieder einge-
setzt wurden. 

Das österreichische Teilgebiet hatte als ehemaliges Kronland G a l i z i e n 
eine verwaltungspolitisch weitgehend autonome Einheit gebildet. Auf allen 
Stufen der behördlichen und gebietsmäßigen Gliederung der doppelten Hierar-
chie von Staats- und Landes-Selbstverwaltung konnten sich polnische Kräfte 
auswirken und somit eine Schule für Verwaltungsaufgaben eines künftigen 
Gesamtstaates durchmachen. 

Das Land war unmittelbar in 82 Kreise oder Bezirke mit Kreishauptleuten 
als politischen Behörden erster Instanz eingeteilt. Nur die beiden Großstädte 
Krakau und Lemberg stellten mit Stadtpräsidenten an der Spitze selbständige 
territoriale Verwaltungskörper dar. Die Kreise gliederten sich in Städte, Dorf-
gemeinden und Gutsbezirke auf, wobei auf allen Stufen bis hinauf zum Kron-
land die Selbstverwaltung breit ausgebaut war. Daß die Gutsbezirke nicht zu 
den Dorfgemeinden gehörten, war ein besonderes Merkmal Galiziens, aber 
auch desjenigen Teiles des Teschener Schlesiens, welcher — später als Galizien 
selbst — nach dem Zusammenbruch Österreich-Ungarns ebenfalls an Polen 
kam (1920). 

Das p r e u ß i s c h e T e i l g e b i e t war als Teil des Deutschen Reiches und 
unter Beibehaltung dieses Dualismus der staatsadministrativen Funktionen in 
2 Provinzen (Posen und Westpreußen), 4 Regierungsbezirke (Posen, Bromberg, 
Danzig, Marienwerder) sowie 71 Kreise und 6 kreisfreie Städte aufgegliedert. 
Dasselbe Prinzip der Verwaltungsgliederung bestand in dem 1922 zu Polen 
geschlagenen östlichen Teil O b e r s c h l e s i e n s mit 5 Kreisen und 2 kreis-
freien Städten. Wie im österreichischen Galizien umfaßten die Kreise Amts-
bezirke (nicht in der Provinz Posen), Gemeindebezirke (Dorfgemeinden) und 
Gutsbezirke, welche den Dorfgemeinden gleichgeordnet waren, sowie nicht-
kreisfreie Städte. Die staatliche Verwaltungseinteilung deckte sich aber nur 
teilweise mit den Einrichtungen der Selbstverwaltung, die in Regierungs- und 
Gutsbezirken fehlten. Auch der preußische Osten war mit seinen Bereichen 
der Selbstverwaltung in Gemeinde, Stadt und Kreis und in Zweckverbänden 
ein Exerzierfeld für polnische Verwaltungserfahrungen. 
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Z w i s c h e n d e n K r i e g e n 

De r neu e polnisch e Staa t von 1918, dessen äußer e Grenze n 1919 in Versailles, 

1920 in der Konferen z von Spa, 1921 im Friede n von Riga, 1922 in Gen f un d 

endgülti g 1923 auf der Botschafterkonferen z von Pari s anerkann t worde n 

waren , wobei lediglich an de r Grenz e mi t Litaue n noc h ein e völkerrechtlich e 

Lück e klaffte, hatt e alle Mühe , aus den dre i geschilderte n Teilen eine n lebens -
fähigen Körpe r zu formen , de r auch verwaltungsmäßi g seine Aufgaben erfüllen 

konnte . Insgesam t umfaßt e Pole n schließlic h eine Fläch e von 388 390 qkm, von 

dene n weitau s der Hauptteil , nämlic h übe r 261 000 qkm (68 v. H.) frühe r rus -
sisches Gebiet , dagegen nu r run d 80 000 qkm (21 v. H.) frühe r österreichische s 

un d etwas übe r 46 000 qkm (11 v. H.) ehemal s deutsche s Gebie t darstellen. 3 

Charakteristisc h für die Verwaltungseinteilun g war, da ß die Grenze n der 

ehemalige n Teilgebiet e zunächs t als neu e Wojewodschaftsgrenze n erhalte n 

blieben . Sie waren also der sichtbarste , wenn auch nich t de r schwerwiegendst e 

Ausdruc k der tiefgreifende n Wandlungen , die sich in den einzelne n Teilen 

Polen s währen d der langen Zei t der Trennun g auf allen Lebensgebiete n voll-
zogen hatten . Folgerichti g galten die Bestrebunge n zur Vereinheitlichun g des 

Staate s eine r möglichs t schnelle n Verwischun g un d schließlic h restlosen Beseiti-
gung dieser Grenzen . Weil in ihne n die erhalte n gebliebene n Zeiche n der 

Teilunge n un d der Unfreihei t gesehen werden konnten , wurde ihre Aufhebun g 

geradez u zum Staats - un d verwaltungspolitische n Dogma . Di e kulturpolitisch e 

un d wirtschaftlich e Kraft , welche diesen ehemalige n Außen - un d auc h den 

zahlreiche n Binnengrenze n innewohnte , zwang den Gesamtstaa t aber dazu , 

wenigsten s die Nahtstelle n der Teilgebiet e als Wojewodschaftsgrenze n bestehe n 

zu lassen . 

Innerhal b der Teilgebiet e jedoch vollzogen sich auf allen Stufen der terri -
toriale n Gliederun g bald einschneidend e Veränderungen . An die Stelle der 

Gouvernement s in Mittel -  un d Ostpole n un d der Provinze n un d Regierungs -
bezirke in Westpole n trate n in schwache r Anlehnun g an historisch e Räum e 

un d Begriffe W o j e w o d s c h a f t e n (województwa) , wie auch die vielen 

Einzelkreis e in Galizie n zu Wojewodschafte n zusammengefaß t wurden . Di e 

administrativ e Einteilun g Polen s klan g forma l mi t der Verfassung vom 17. 

Mär z 1921 aus. Seit 1922 bestan d Pole n au s 16 Wojewodschaften , die — mi t 

Ausnahm e von Warschau-Stad t un d (Ober-)Schlesien , die beide besonder s klein 

waren , un d andererseit s der östliche n Wojewodschaften , die zum Teil bis übe r 

40 000 qkm erreichte n — im Mitte l etwa 20—25 000 qkm umfaßten . Im Jahr e 

1931 zählte n diese 16 Wojewodschafte n 259 L a n d - u n d S t a d t k r e i s e 

(powiaty ) mi t Staroste n an der Spitze . Charakteristisc h war wiederu m die 

große Zah l de r Kreise im Westen un d die auffallen d kleine Zah l derselbe n 

im Osten . 

I m einzelnen 4 gliedert e sich der ehemalig e p r e u ß i s c h - d e u t s c h e Tei l 

in die Wojewodschafte n Pose n (Poznań ) mi t (im Jahr e der zweiten polnische n 

3)E . W u n d e r l i c h , Da s modern e Polen . Stuttgar t 1932. S. 12, un d St. 
L e n c e w i c z , Polska . Warscha u 1937. S. 201 u. 428. 

4) Statystyk a Polski . Skorowid z gmin Rzeczypospolite j Polskiej . [Gemeinde -
verzeichni s der Republi k Polen] . Warscha u 1933 (s. Karte) . 
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Volkszählung , 1931) 31 (Land - un d Stadt- ) Kreisen , Pommerelle n (Pomorze ) 

mit 19 un d Schlesien (Śląsk) mi t 11 Kreisen . Letzter e Wojewodschaf t war aus 

dem deutscherseit s abgetretene n Ost-Oberschlesie n un d dem polnische n Tei l 

des Teschene r Schlesien gebildet worde n un d besaß eine provinzial e Autonomie . 

Grundlegen d war dabe i das zwischen Pole n un d Deutschlan d 1922 geschlossene 

Genfe r Abkommen , das den verhängnisvolle n Auswirkungen der wirtschaft -
lichen Zerreißun g des einheitliche n Wirtschaftsgebiete s von Oberschlesie n ent -
gegenwirken un d die Recht e de r Minderheite n diesseits un d jenseit s der neue n 

Staatsgrenz e sicher n sollte. Auch Pose n un d Pommerelle n hatte n bis 1922 eine 

ziemlic h weitgehend e Autonomi e unte r eine m eigenen Minister , die trot z ihre r 

Aufhebun g aus wirtschaftliche n un d innenpolitische n Gründe n noc h rech t 

lange nachwirkte . 

De r ehemalig e g a l i z i s c h - ö s t e r r e i c h i s c h e Teil gliedert e sich in die 

mit ihre n Grenze n völlig ne u geschaffenen Wojewodschafte n Kraka u (Kraków ) 

mit 18, Lember g (Lwów) mi t 27, Stanisla u (Stanisùawów) mi t 12 un d Tarnopo l 

mi t 17 Kreisen . De n dre i letztere n Wojewodschafte n war im Jahr e 1922 durc h 

Geset z zwar Selbstverwaltun g mi t eigenem Landta g zugesproche n worden , 

doch wurd e die Selbstverwaltun g Ostgaliziens , welche auf die Ukraine r Rück -
sicht nehme n sollte, nich t durchgeführt . 

Di e ehemal s r u s s i s c h e n Gebiet e Kongreßpolen s gliederte n sich in die 

Wojewodschafte n Warscha u (Warszawa) mi t 23, Lod z (Ùódź) mi t 13, Kielc e mi t 

19, Lublin mi t 19 un d Biaùystok mi t 13 Kreisen . Auch hie r wich die administra -
tive Einteilung , besonder s der Wojewodschaften , erheblic h von der frühere n 

ab. An die Stelle von 10 Gouvernement s waren 5 Wojewodschafte n getreten . 

Di e übrigen ehemal s russischen Gebiet e zerfielen in die Wojewodschafte n 

Wolhynie n (Woùyń) mi t 11, Polesie n (Polesie ) mi t 9, Nowogróde k mi t 8 un d 

Wilna mi t 9 Kreisen . 

De n Landkreise n gleichgeordne t waren die Stadtkreis e (powiat y grodzkie) , 

währen d die Masse der S t ä d t e Stadtgemeinde n mi t sehr verschiede n ge-
prägte n Selbstverwaltungskörperschafte n waren . Hie r wirkten ebenfall s die 

Städteordnunge n der einzelne n Teilgebiet e noc h sehr lange nach . 

Auf der unterste n Stufe der Verwaltungsgliederun g wurde n zunächs t in 

Galizie n die Gutsbezirk e den Landgemeinde n (hie r Einzel - bzw. Dorfgemein -
den) einverleibt . Di e ehemal s preußische n Gutsbezirk e wurde n erst im Zuge 

der Selbstverwaltungsrefor m im Jahr e 1933 den hie r ebenfall s bis dahi n bei-
behaltene n E i n z e l g e m e i n d e n zugeschlagen , die nunmeh r dem angestreb -
ten Vorbild der kongreßpolnische n S a m m e l g e m e i n d e n (gminy) mi t dem 

Wojten an der Spitz e glichen . Doc h kannte n auch diese noc h eine Unterteilun g 

in D o r f g e m e i n d e n (gromady ) mi t Schulzen , die politisc h zwar bedeu -
tungslo s waren , gebietsmäßi g aber durchau s den preußische n un d galizischen 

Dorfgemeinde n entsprachen . Umgekehr t wurd e in Kongreßpole n die territorial e 

Selbstverwaltun g dem preußische n Muste r angeglichen . Nu r in Oberschlesie n 

blieb die politisch e Dorfgemeind e bis 1939 erhalten , bis 1937 war sie hie r durc h 

die völkerrechtlic h festgelegte autonom e Sonderstellun g geschützt . 

De r jungen polnische n R a u m p l a n u n g zwischen den Kriege n stellten 

sich die wichtigsten Problem e bei den großen territoriale n Verwaltungseinhei -
ten . Di e Staatsräso n fordert e die Verwischun g der Teilgebietsgrenzen , die 
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Wirtschaf t verlangt e in besondere m Maß e ein e Hebun g der ehemal s russischen 

Wojewodschaftsgebiete , die Nationalitätenfrag e ein e Berücksichtigun g de r 

ukrainische n un d weißruthenische n Mehrheite n im Südoste n un d Osten un d 

der beträchtliche n Anteil e von Deutsche n im Westen . War es vom geopoliti -
schen Gesichtspunk t he r üblich , die Wojewodschafte n in vier Gruppe n — 

Zentralwojewodschafte n (Warschau , Lodz , Kielce , Biaùystok), Südwojewod -
schafte n (Krakau , Lemberg , Stanislau , Tarnopol) , Westwojewodschafte n (Posen , 

Pommerellen , Schlesien ) un d Ostwojewodschafte n (Wolhynien , Polesien , Nowo -
gródek un d Wilna) — zusammenzufassen , die jeweils in vielen Richtunge n 

gemeinsam e Züge erkenne n ließen , so drückt e doch der wirtschaftlich e Zu -
stan d un d alles, was ihm zugrund e lag, den Wojewodschaftsgruppe n eine 

andere , wertend e Benennun g auf, die sich in den Bezeichnunge n P o l e n A 

(Westgebiete , Mitt e un d Süden ) un d P o l e n B (Ostwojewodschaften ) aus-
drückte . Oberschlesie n nah m in der Werteskal a eine n besonder s hohe n 

Ran g ein . 

Nac h geringfügigen Änderunge n an den Kreisgrenze n sowie am Beständ e 

der Kreise innerhal b der Wojewodschaften , die in de n meiste n Fälle n auf eine 

Verringerun g der Anzah l der Kreise un d dami t eine Vergrößerun g der Fläche n 

abzielte , bracht e der 1. April 1938 den seit Jahre n aus Staats - un d wirtschafts -
politischen , national - un d kulturpolitische n Gründe n geforderte n erste n Schrit t 

eine r umfassende n N e u g l i e d e r u n g d e r W o j e w o d s c h a f t e n . Sie 

bezog sich zunächs t auf die West-  un d Zentralwojewodschaften . I n eine m 

Ruc k nac h dem Osten wurde n den beide n Wojewodschafte n P o s e n un d 

P o m m e r e l l e n je 4 Kreise der angrenzende n kongreßpolnische n Wojewod-
schafte n Lod z (Konin , Koùo, Kaiisch , Turek ) un d Warscha u (Lipno , Rypin , Nie -
szawa, Wùocùawek) zugeschlagen . Dami t war die alt e preußisch-russisch e 

Grenz e nahez u auf ihre r ganzen Läng e von Kempe n bis Solda u eingerissen. 5 

Dies e Maßnahm e bedeutet e eine n schweren Eingriff in die wirtschaftlich e un d 

national e Struktu r der bisher in den ehemal s deutsche n Grenze n belassene n 

Provinzen . Durc h die völlige Verwischun g de r Teilgebietsgrenz e un d die Ver-
schmelzun g de r imme r noc h auf höhere r Stufe von Wirtschaf t un d Kultu r 

stehende n Westgebiete mi t Landesteile n russisch-kongreßpolnische n Kultur -
niveau s sollte nac h auße n hin eine organisch e Verbindun g zwischen den struk -
turel l verschiedenarti g gestaltete n Teilgebiete n geschaffen un d dem polnische n 

Westen der ins Auge fallend e preußisch e Charakte r genomme n werden . Dar -
übe r hinau s sollte besonder s die Vergrößerun g Pommerellen s u m die Hälft e 

seines Gebiet s un d um dre i Viertel seine r Bewohner , un d zwar durc h die 

Loslösun g von 4 Kreise n (Wirsitz, Bromberg-Lan d un d -Stadt , Schubin , Hohen -
salza-Lan d un d -Stadt ) von Pose n (nebenbe i wurd e auc h die alt e preußisch e 

Provinzgrenz e zwischen Pose n un d Westpreuße n aufgehoben) , den schmale n 

Zugan g Polen s zum Mee r festigen un d dem Keil, de r Ostpreuße n un d Pom -

5) F . R o s s , Di e Gebietskorrekture n am polnische n Westen . Schneidemüh l 
1938. D e r s . , De r politisch e Umba u der polnische n Westgebiete . In : Volk u. 
Reich , 13. Jg., H . 9 (Sept . 1937). Ferner : D. R e i s e r , Di e Grenzänderunge n der 
polnische n Westgebiete . In : Osteuropa , Jg. 12, H . 9 (Jun i 1937). Daz u H . 
S c h a e d e r , Di e neue n polnische n Wojewodschaftsgrenzen . In : Jomsburg , 
Jg. 2, H . 2. (1938). 
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mer n trennte , ein e breiter e Basis un d dami t eine erhöht e Druckkraf t gegen-
übe r dem deutsche n Nachbargebie t geben. Groß-Pommerelle n un d Oberschle -
sien sollten die territoria l wichtigsten Element e de r wirtschaftliche n Selb-
ständigkei t Polens , die Eckpfeile r des polnische n Staate s sein; Schlesien sollte 

den Ausgangspunk t eine r systematische n Entwicklun g der polnische n Industrie , 

Pommerelle n die Grundlag e der polnische n Seemachtstellun g bilden . Da ß An-
zah l un d Prozentsat z de r Deutsche n in Pommerelle n durc h den Anschlu ß des 

Netzedistrikt s un d de r mittelpolnische n Kreise mi t den dortige n Deutsche n 

noc h etwas angewachse n waren (von 9,8 auf 10,8 v. H. , im Netzedistrik t sogar 

auf 13,5 v. H.) , wurd e in Kau f genommen . In der Wojewodschaf t Pose n dagegen 

war der Antei l de r Deutsche n von 9,2 auf 7,3 gefallen. 6 

Di e erstrebt e Angleichun g der kongreßpolnische n Wirtschaf t un d Verwaltun g 

an die der Westgebiete ist weniger im Sinn e ihre r echte n Förderun g als in der 

Verstärkun g des schon vor de r Verwaltungsgrenzänderun g begonnene n nivel-
lierende n wirtschaftliche n un d landeskulturelle n Rückschritt s Posen s un d 

Pommerellen s eingetreten . Di e in ihre m Wesen so verschiedene n Gebiet e ließen 

sich nich t durc h eine n Hebelgrif f de r Raumplanun g auf eine Stufe schalten . 

Demgegenübe r vollzogen sich diesseits der Reichsgrenze , in den d e u t -
s c h e n O s t g e b i e t e n , Veränderunge n in der Verwaltungseinteilung , die 

meh r auf eine Entschärfun g un d Festigun g der Versailler Grenzziehun g hin -
zudeute n schienen. 7 Di e westlichen Randgebiet e der ehemalige n Provinze n 

Pose n un d Westpreußen , welche 1922 aus dre i einzelne n Stücke n (insgesam t 

9 Kreise : Schlochau , Flatow , Deutsc h Krone , Netzekreis , Schwerin , Meseritz , 

Bomst , Fraustadt , Schneidemühl-Stadtkreis ) zu eine r neue n Provin z „ G r e n z -
m a r k P o s e n - W e s t p r e u ß e n " mi t der Hauptstad t Schneidemüh l zusam -
mengeschlosse n worde n waren , wurde n mi t Wirkun g vom 1. April 1938 den 

Provinze n Pommern , Brandenbur g un d Schlesien zugeteilt . Schneidemüh l wurd e 

Hauptstad t eine s erweiterte n pommersche n Regierungsbezirks , in welchem 

lediglich die Traditionsname n „Pose n un d Westpreußen " an die alten Pro -
vinzen erinnerten . De r ostwärt s de r Weichsel-Noga t beim Deutsche n Reic h ver-
blieben e Tei l W e s t p r e u ß e n s bildet e unte r Beibehaltun g seines historische n 

Namen s mi t 6 Kreise n eine n Regierungsbezir k der Provin z Ostpreuße n mi t 

Sitz in Marienwerder . D a n z i g war Frei e Stad t mi t 3 Kreise n un d 2 Städten . 

Von de r Provin z S c h l e s i e n war 1919 der Regierungsbezir k Oppel n abge-
trenn t un d zur Provin z Oberschlesie n umgestalte t worden , schon seit 1933 aber 

waren die Ämte r der Oberpräsidente n von Ober - un d Niederschlesie n in eine r 

Han d vereinigt , un d nac h dem Ablauf de r Genfe r Konventio n (ebenfall s mi t 

Wirkun g vom 1. April 1938) wurde n Ober - un d Niederschlesie n zu eine r „Pro -
vinz Schlesien " zusammengefaßt . 

De r zweite Schrit t zu r politischen , mi t raumplanerische n Zielsetzunge n moti -
vierten Umgruppierun g des polnische n Staate s war die Veränderun g der 

Wojewodschafte n L o d z un d W a r s c h a u am 1. April 1939. Sie war durc h 

den Umba u der Westwojewodschafte n vom Vorjahre bedingt . Di e Wojewod-
schaft Lod z dehnt e sich mi t 4 hinzugewonnene n Kreise n (Kutno , Ùowicz, Skier -

6) F . R o s s , Di e Gebietskorrekturen , S. 22. 
7) vgl. G. R h o d e in : Die Ostgebiet e des Deutsche n Reiches . 4. verb. Aufl., 

Würzbur g 1957. S. 131. 
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niewice , Rawa Maz. ) in Richtun g Warscha u un d mi t 2 Kreise n (Opoczno , Koń -
skie) in Richtun g Kielce aus. Di e Wojewodschaf t Warscha u gewann ebenfall s 

nac h Osten Raum , un d zwar mi t 3 Kreise n (Ostroùęka, Ùomża, Ostró w Maz. ) 

gegen Biaùystok un d 3 Kreise n (Węgrów, Sokoùów, Garwolin ) gegen Lublin . 

Beide Hauptstädt e der mittelpolnische n Wojewodschaften , Warscha u un d Lodz , 

erhielte n ein e zentral e Lage innerhal b ihre r Gebiete . Durc h die im Vorjahr 

erfolgte Loslösun g des Kreise s Solda u von Pommerelle n un d seine Zuteilun g 

an die Wojewodschaf t Warscha u war die Jahrhundert e alte , bis 1919 intakt e 

ehemalig e ostpreußisch e Grenz e überschritten . Hie r fiel jetzt auch der letzt e 

nordöstlich e Ausläufer de r alten deutsch-russische n Grenz e nich t meh r mi t 

den Wojewodschaftsgrenze n zusammen . 

Wie in Ostdeutschlan d zeichnet e sich auch in Pole n der nächst e Schrit t in 

der Neugliederun g des Staatsgebiete s in eine r Zusammenfassun g ode r gar Auf-
lösun g von Wojewodschafte n ab. Scho n seit 19348 wurd e eine Liquidierun g de r 

Wojewodschafte n Nowogródek , Biaùystok, Kielce , Stanisla u un d Tarnopo l dis-
kutiert . Di e Wojewodschaf t Nowogródek , dere n Hauptstad t nich t einma l Eisen -
bahnverbindun g hatte , konnt e mi t Teilen de r Wojewodschaf t Biaùystok un d 

der gesamte n Wojewodschaf t Wilna den ganzen , als geopolitisch e Wachstums -
spitze gedachte n Zipfe l zwischen Litauen , Lettlan d un d der Sowjetunio n aus-
füllen. Di e Wojewodschaf t Biaùystok war ohnehi n schon von Warscha u aus 

angeschlagen . I m Sinn e eine r Zusammenfassun g der Kräft e bot sich auch eine 

Zusammenlegun g der Wojewodschafte n Stanisla u un d Tarnopo l an , wobei die 

Wojewodschaf t Lember g sicher zu erweiter n war. Doc h ließ es die schwierige 

Nationalitätenlag e im ganzen Osten gerate n erscheinen , kein e Ballunge n von 

Weißruthene n un d Ukrainer n in neuen , vergrößerte n Verwaltungsräume n zu-
stand e komme n zu lassen, ohn e durc h ander e Maßnahme n die Entwicklun g 

unte r Kontroll e zu bringen . Di e Wojewodschaf t Kielce war durc h den Einbruc h 

von Lod z he r in ein e schwierige Lage geraten . Hie r bot sich die Möglichkei t 

an , sie zugunste n eine r weitere n Ausdehnun g der Wojewodschaf t Lodz , aber 

auch der Wojewodschafte n Kraka u un d Schlesien aufzulösen , u m so mehr , 

als der Westran d mi t den Kreise n Tschenstochau , Zawierci e un d Będzin sowie 

den Industriestädte n Sosnowit z un d Tschenstocha u sich ohnehi n imme r meh r 

nac h Kattowit z orientierte . 

Da s o b e r s c h l e s i s c h e I n d u s t r i e g e b i e t stellte an die polnisch e 

Raumplanun g wirtschaftspolitisch e Forderungen , obwoh l hie r auch national e 

un d historisch e Gesichtspunkt e mitspielten . Wie die Wojewodschafte n Pose n 

un d Pommerelle n sollte Oberschlesie n stärke r im volkstumsmäßi g unbestritte -
nen Osten veranker t werden , was durc h die Angliederun g des Teschene r Schle -
siens nu r beding t erreich t worde n war. Zude m war ja das Industriegebiet , vor 

allem seine Kohlenlagerstätten , trot z de r Ballun g in der Wojewodschaf t Schle -
sien auf zwei weitere Wojewodschaften , Kielc e un d Krakau , verteilt . An dieser 

Stelle konnt e also wieder einma l die leidige Teilgebietsgrenz e zwischen 

Kongreßpole n un d Galizie n eingerissen werden . Di e bis zum 15. Jul i 1937 

geltend e Genfe r Konventio n hatt e die polnisch e Raumplanun g dara n gehindert , 

hie r schnell e Änderunge n vorzunehmen . Sie sollten künftige n Verwaltungs-
gliederunge n vorbehalte n bleiben . 

8) Roczni k Polityczn y 1934, zit. nac h D . R e i s e r . 
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Ein schwieriges, bis 1939 ebensoweni g gelöstes Proble m der administrative n 

Raumplanun g stellte sich mi t dem Aufbau eine s Z e n t r a l e n I n d u s t r i e -
g e b i e t s ( C O P ) im Weichsel-San-Dreiec k un d um Sandomir . I m Zuge eine s 

Vierjahresplanes 9 sollte hie r nac h Gesichtspunkte n der militärstrategische n 

Sicherhei t ein neue s industrielle s Kraftzentru m Polen s entstehen . Wehrhaft -
machun g un d systematisch e Industrialisierun g als Weg zur Verminderun g des 

Bevölkerungsdrucke s in Südpole n gingen hie r Han d in Hand . Da s Zentral e 

Industriegebie t sollte zu eine r grundlegende n Umgestaltun g de r Wirtschafts -
struktu r des Lande s beitragen , die wirtschaftlic h passiven Gebietsteil e akti -
vieren un d in dem größere n Dreiec k zwischen Oberschlesien , Warscha u un d 

Ostgalizien die bedeutende n Unterschied e zwischen West-  un d Ostpole n ver-
wischen . Sprache n für die Wahl des Bezirks von Sandomi r auch die (zunächs t 

noc h gute) Verteidigungslage im Kriegsfalle, die günstige Verkehrslage un d 

das Vorhandensei n billiger, unwei t gelegener Energiequelle n un d Arbeitskräfte , 

so lag das neu e Industriezentru m verwaltungsmäßi g ungünstig , nämlic h im 

Bereich von vier Wojewodschafte n (Kielce , Krakau , Lublin un d Lemberg) . De r 

Gedanke , die Verwaltun g räumlic h zu vereinheitliche n un d au s dem Gebie t 

eine besonder e „Wojewodschaf t Sandomir " zu machen , stan d zwar bis zum 

Ausbruch des Krieges 1939 noc h nich t zur Entscheidun g an , er hätt e sich abe r 

bei eine m Ausreifen des 1936/37 auf 10 Jahr e berechnete n Programm s sicher 

durchführe n lassen. Indesse n stellten der Zusammenbruc h Polen s un d die Über -
nahm e des größte n Teiles von Pole n in die deutsch e Kriegs- un d Verwaltungs-
planun g diese vor völlig neu e Aufgaben. 

I m Z w e i t e n W e l t k r i e g 

Di e Episod e deutsche r Raumplanun g im Kriege ha t auf dem Gebie t Polen s 

einma l die vom polnische n Staa t durchgeführte n Änderunge n der administra -
tiven Einteilun g un d die ihne n innewohnende n Tendenze n erhärtet , zum ande -
ren polnisch e Plän e ne u aufgenomme n un d teilweise durchgeführt , in großen 

Teilen aber die alte n Verwaltungsgrenze n bestehe n lassen, besonder s auf der 

Stufe der Land - un d Stadtkreise . 

Westlich der d e u t s c h - s o w j e t i s c h e n I n t e r e s s e n g r e n z e vom 

28. Sept . 1939, welche die Wojewodschafte n Wilna, Nowogródek , Wolhynien , 

Tarnopo l un d Stanisla u ganz sowie Biaùystok un d Lember g zum größere n 

Teil de r Sowjetunio n zuwies, übernah m das Deutsch e Reic h die Neuregelun g 

der Verwaltungseinteilung. 10 Scho n am 1. Sept . 1939 war da s Gebie t de r 

F r e i e n S t a d t D a n z i g mi t dem Reich vereinigt worden . Am 8. Okt . (mi t 

Wirkun g vom 26. Okt . 1939) wurd e die Wojewodschaf t Pommerelle n in ihre m 

seit 1938 vergrößerte n Umfang , jedoch ohn e die Kreise Hohensalza , Schubin , 

Nessa u (Nieszawa ) un d Leslau (Wùocùawek) zusamme n mi t dem Gebie t der 

Freie n Stad t Danzi g un d dem ostpreußische n Regierungsbezir k Westpreuße n 

9) C. P o r a l l a , De r polnisch e Vierjahresplan . Da s wirtschaftlich e Zukunfts -
bild Polen s im Licht e der neue n Investitionspoliti k un d Industrieplanung . 
In : Jomsburg , Jg. 1, H. 3 (Nov . 1937). 

10) G. R h o d e u. W. W a g n e r , Quelle n zur Entstehun g der Oder-Neiße -
Linie . (Di e deutsche n Ostgebiete . Ein Handbuch , im Auftrage des Johan n Gott -
fried Herder-Forschungsrate s hrsg. von H . S c h 1 e n g e r , Bd 3.) Stuttgar t 
1956. S. 7. 
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zu eine m „ R e i c h s g a u D a n z i g - W e s t p r e u ß e n " zusammengeschlos -
sen (Regierungsbezirk e Danzig , Marienwerde r un d Bromberg). 11 

Gleichzeiti g ging die Einrichtun g des „ R e i c h s g a u e s W a r t h e l a n d " 

vonstatten . E r umfaßt e die gleichfalls schon 1938 um 4 Kreise erweitert e Woje-
wodschaf t Posen , dazu 6 Landkreis e (Kutno , Ùęczyca, Lodz , Sieradz , Ùask, 

Wieluń) un d den Stadtkrei s Lod z aus der Wojewodschaf t Lodz , eine n Krei s 

aus der Wojewodschaf t Warscha u (Gostynin ) sowie 2 Landkreis e (Hohensalz a 

un d Schubin ) un d den Stadtkrei s Hohensalza , die 1938 der Wojewodschaf t 

Pommerelle n zugeschlagen worde n waren . Auch der Reichsga u Warthelan d 

war in dre i Regierungsbezirk e unterteilt , un d zwar Posen , Hohensalz a un d 

zunächs t Kaiisch , späte r Litzmannstadt , wie Lod z im Jahr e 1940 umbenann t 

wurde . Davo n umfaßt e der erste nu r ehemalige s preußische s Gebiet , de r zweite 

die knapp e Hälfte , der dritt e ganz überwiegen d ehemal s kongreßpolnisch e 

Kreise . Entscheiden d war auch hie r das im Verhältni s zur polnische n Neuord -
nun g von 1938 noc h gesteigerte Ausgreifen nac h Osten . Bildet e in Danzig -
Westpreuße n die Verwaltungshauptstad t in dem meereszugewandte n un d 

nahez u gleichmäßi g um die unter e Weichsel gelagerten Gebie t mi t Danzi g eine n 

eindeutige n Schwerpunkt , so war der Gauhauptstad t Pose n durc h Lod z ein 

völlig andersgearteter , periphere r zweiter Schwerpunk t mi t eine r meh r als 

doppel t so hohe n Einwohnerzah l beigegeben worden , de r auc h eine r um 

historische , besonder s aber national e Problem e wenig bekümmerte n Raum -
planun g schwierige Aufgaben zuwies. Sie lagen in der Herstellun g eine s Gleich -
gewichts zwischen dem als Verwaltungsmittelpunk t schon imme r bedeutenden , 

meh r agrarisch bestimmte n Posen , welches die äußere n Erscheinungsforme n 

eine r preußische n Provinzstad t auch in polnische r Zei t nich t verlore n hatte , 

un d dem industriebestimmte n Lodze r Agglomerationsraum . 

De r Verwaltungsaufba u der beide n Reichsgau e lehnt e sich an das Geset z 

über die Verwaltun g des Sudetenlande s an ; an der Spitz e stande n Reichsstatt -
halter , die zugleich Gauleite r de r NSDA P waren , wie die Reichsgau e gleich-
zeitig Gau e der Parte i waren . In manche n Befugnissen ging aber die Einrich -
tun g der „eingegliederte n Ostgebiete " übe r das Sudeten-Geset z hinaus . Die 

Zuständigkei t der Reichsstatthalte r erstreckt e sich auch übe r solche Zweige 

der Zivilverwaltung , die im „Altreich " Reichssonderverwaltunge n vorbehalte n 

waren . In diesem Sinn e waren die „eingegliederte n Ostgebiete " das Exerzier -
feld für Verwaltungsformen , die bei ihre r Bewährun g im Osten späte r im 

„Altreich " angewand t werden sollten . Ih r Ker n war die Personalunio n von 

Staa t un d Partei . Di e Kreisleite r der NSDA P waren gleichzeiti g Landrät e ode r 

Oberbürgermeister , die Ortsgruppenleite r waren Gemeindevorstehe r ode r 

Bürgermeister . 

De r um de n Regierungsbezir k Westpreuße n verkleinerte n P r o v i n z O s t -
p r e u ß e n wurd e der Nordtei l der Wojewodschaf t Warscha u mi t 10 Land -
kreisen (Soldau , Mùawa, Przasnysz , Ostroùęka, Ciechanów , Sierpc , Maków , 

Pùońsk, Puùtusk) als „ R e g i e r u n g s b e z i r k Z i c h e n a u " (Chiechanów ) an -
geschlossen ; der Krei s Solda u wurd e wieder in den Krei s Neidenbur g hinein -
genomme n un d dami t die meh r als 400jährige Südgrenz e Ostpreußen s wieder -

11) M. Ä s c h k e w i t z , De r Reichsga u Danzig-Westpreußen . In : Deutsch e 
Monatshefte , Jg. 8 (18), H . 6/7 (Dezember/Janua r 1941/1942) , S. 209—229. 
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hergestellt . De r lediglich strategisch wichtige Krei s Suwaùki kam an den 

Regierungsbezir k Gumbinnen . Da ß die neu e Südgrenz e der Provin z die Weichse l 

un d den Nare w rigoro s überschritt , hatt e nebe n scheinba r volkspolitische n 

ebenfall s strategisch e Gründe . 

Gan z neu e Möglichkeite n der Raumplanun g eröffnete n un d eine n Umba u de r 

Verwaltungsgliederun g erforderte n O b e r s c h l e s i e n un d sein Industrie -
gebiet. 12 Sie griffen bei de r Wirtschaftskraf t des Kohlenrevier s un d seinem 

Einzugs - un d Ausstrahlungsbereic h weit übe r die bisherigen Verwaltungs-
grenze n hinau s un d waren im Grund e unabhängi g von den zeitliche n Begleit-
umstände n des Krieges, dessen Anforderunge n an die deutsch e Wirtschaf t nich t 

auße r ach t gelassen werden dürfen . De r „Industriegau " bot nebe n seinem 

aktuelle n Beitra g zur deutsche n Kriegswirtschaf t auch die Möglichkeit , ein e der 

Herzkammer n Mitteleuropa s zu werden , von de r aus die Wirtschaftsström e 

besonder s nac h Südosteurop a gehen konnten . Di e Industriestruktu r Ober -
schlesien s gründet e sich auf den Steinkohlenbergba u un d die kohlenverarbei -
tend e Industrie ; im Rang e ihre r Bedeutun g folgten ihr der Erzbergba u un d die 

entsprechende n verarbeitende n Industrien , ferne r die Industrie n der Stein e 

un d Erden , die chemisch e Industrie . Gleichzeiti g zeigte sich, daß auch die dem 

Revier benachbarte n Kreise bereit s eine n hohe n Industrialisierungsgra d er-
reich t hatten . Di e geringe Verfeinerung , also die unzureichend e Vertretun g 

anderweitige r hochwertige r Industriezweig e un d ihr e schlecht e räumlich e Ver-
teilung , stellte die Industrieplanun g aber besonder s vor die Aufgabe, diese 

Mänge l zu beseitigen . Es handelt e sich somi t darum , eine Industrielandschaft , 

die in der Zei t ungestüme r un d nu r durc h politisch e Grenzziehunge n gehemmte r 

Entwicklun g weitgehen d wild durcheinande r geraten , also zum „Muste r eine r 

Landschaf t ohn e Planung " geworden war, zu neue r Entfaltun g planvol l um -
zugestalten. 13 Dabe i war eine verwaltungsräumlich e Verteilun g der wirtschaft -
lichen Aufgaben vorzunehmen , durc h welche die von Natu r aus weniger gut 

ausgestattete n Räum e ausgeglichen werden konnten ; den n die in ihre r natur -
räumliche n Bedingthei t ebenfall s vorhandene , wenn auch schwach e Landwirt -
schaft im Waldlan d recht s der Oder , die Industri e un d die andere n Teile der 

gewerblichen Wirtschaf t stande n in keine m richtige n Verhältni s zueinander . 

Außerde m bot sich das Waldlan d als Aufnahmerau m für diejenigen Industrie n 

an, die zwar vom Kohlenrevie r angezogen wurden , jedoch im Ballungsgebie t 

nich t meh r ansiedelba r waren . 

Auf Grun d dieser Überlegunge n wurd e das gesamt e oberschlesisch e Industrie -
revier raumplanerisc h in mehrer e Teilrevier e aufgegliedert : das Zentralrevier , 

das sich aus den räumlic h zusammenhängenden , bis 1939 aber in verschiedene r 

Weise politisc h getrennte n Reviere n West-  un d Ost-Oberschlesie n un d dem 

12) vgl. E. B o b e r s k i , De r Ga u Oberschlesien . In : Deutsch e Monatshefte , 
Jg. 8 (18), H . 10/11/1 2 (April/Mai/Jun i 1942); besonder s W. G r e i f t , Raum -
ordnun g un d Wirtschaftsplanun g in Oberschlesien , ebenda . 

13) vgl. hierz u den rückblickende n Tei l der Abhandlun g von H . S c h l e n -
g e r , De r Ausbau des oberschlesisch-mährische n Industrieraume s zum „West -
kombina t der Ostblockstaaten" . In : Deutsche r Geographenta g Essen 1953. Ta -
gungsberich t un d wissenschaftlich e Abhandlungen . Wiesbaden 1955, S. 48—66. 
Mit 2 Abbildungen . Beacht e dor t aufgeführt e Literatur . 
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Dąbrowae r Revier zusammensetzt e un d zu dem auch das kleine Revier von 

Jaworzn o gerechne t wurde , ferne r das Rybnike r Revier un d das Karwine r 

(Olsa- ) Revier . Ein e Verordnun g vom 23. Febr . 1942 erklärt e die gesamt e 

Provin z Oberschlesie n zu eine m Neuordnungsgebiet . Wenn auch die politisch e 

Entwicklung , d. h. de r Zusammenbruc h Deutschland s im Osten ein Ausreifen 

der deutsche n Plän e verhinder t hat , so sind doch zwei Vorstufen der über -
greifende n Raumplanun g schon in den damalige n Verwaltungsgrenze n zu 

erkennen . 

Am 26. Okt . 1939 wurd e die Provin z Schlesien um das ganze 1922 an Pole n 

gefallene Ost-Oberschlesien , außerde m um die zur polnische n „Wojewodschaf t 

Schlesien " gehörende n 2 Kreise des ehemalige n Österreichisch-Schlesie n (Bielitz , 

Teschen ) sowie das 1938 von Pole n einverleibt e Olsalan d un d um Teile de r 

polnische n Wojewodschaf t Kraka u (Biala , Saybusch , Teile von Chrzanó w un d 

Wadowitz ) un d Kielce (Sosnowitz , Zawiercie , Będzin , Teile von Olkusz) ver-
größert . Am 1. April 1940 kame n die industrielle n Stadtkreis e Beuthen , Gleiwit z 

un d Hindenbur g sowie die Landkreis e Tost , Gleiwit z un d Hindenbur g vom 

Regierungsbezir k Oppel n zu Kattowitz , nachde m dafür die meh r landwirt -
schaftlich bestimmte n Kreise Lublinit z (Loben) , Blachowni a (Blachstädt ) un d 

Zawierci e (Warthenau ) sowie ein schmale r Streifen aus dem Kreise Tschen -
stocha u an den Regierungsbezir k Oppel n gekomme n waren . Tschenstocha u 

selbst mi t seine r religiös-nationale n polnische n Traditio n wurd e nich t ins 

Reichsgebie t eingegliedert , blieb dami t auch trot z semer industrielle n Ansätze 

außerhal b der oberschlesische n Industrieraumplanung . Ers t der Nachkriegszei t 

blieb die Beseitigun g dieser offensichtliche n Inkonsequen z vorbehalten. 14 

Angesicht s de r Aufgabe, die wirtschaftliche n Leistunge n des oberschlesische n 

Raume s im Rahme n eine r verwaltungsmäßige n Neugliederun g zu steigern , 

wurde n die beide n oberschlesische n Regierungsbezirk e Kattowit z un d Oppel n 

am 1. Febr . 1941 zu eine r Provin z zusammengeschlossen ; im Unterschie d zu 

den beiden unmittelbare n Reichsgaue n gehört e Oberschlesie n zu Preußen . 

Aus dem ostwärt s de r neue n Reichsgrenz e verbleibende n un d bis an den 

Bug un d San reichende n Res t des polnische n Staate s wurd e am 25. Okt . 1939 

das „ G e n e r a l g o u v e r n e m e n t für die besetzte n polnische n Gebiete " 

gebildet (seit 31. Jul i 1940 nu r „Generalgouvernement") . Da s aus Teilen der 

Wojewodschafte n Warschau , Lodz , Lember g un d den wenig verkleinerte n Woje-
wodschafte n Kielce un d Kraka u sowie der Wojewodschaf t Lublin bestehend e 

Gebie t wurd e unte r weitgehende r Mißachtun g der bisherigen Wojewodschafts -
grenze n in die Distrikt e Krakau , Lublin , Rado m un d Warscha u eingeteilt . Als 

Unterstufe n de r Verwaltun g wurde n Stadt - un d Kreishauptmannschafte n ein -
gerichtet . Dies e hielte n sich in ihre n Grenze n zwar an die polnische n Kreise , 

ihr e Anzah l wurd e aber zumeis t aus personaltechnische n Gründe n weit geringer 

gehalten . Nac h der Eingliederun g des Gebiet s de r ehemalige n Wojewodschafte n 

Lemberg , Tarnopo l un d Stanislau , soweit es nich t schon am 28. Sept . 1939 zum 

Generalgouvernemen t gekomme n war, am 1. Aug. 1941 zählt e das sogenannt e 

14) W. K a c z o r o w s k i , Studiu m podziaùu administracyjneg o Górneg o 
Śląska. [Studi e zur Verwaltungseinteilun g Oberschlesiens. ] Kraka u 1955. In : 
Górn y Śląsk. Prac e i Materjaùy Geograficzne . Po d red . A. Wrzoska. [Ober -
schlesien . Geographisch e Arbeiten un d Materialien . Unte r Schriftleitun g v. A. W.] 
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„Nebenlan d des Reiches " mi t dem neuen , fünfte n Distrik t Galizie n 54 Kreis -
un d 7 Stadthauptmannschaften . Di e Spitz e de r Gesamtverwaltung , die Distrikt -
verwaltunge n un d Hauptmannschafte n waren deutsch ; lediglich die unterst e 

Verwaltungsstufe , die Gemeinden , waren der polnische n ode r ukrainische n Be-
völkerun g überlassen . De r Bürgermeister , welcher dem überwiegende n Volks-
tu m in der jeweiligen Gemeind e angehörte , führt e die Verwaltun g „in voller 

un d ausschließliche r Verantwortung". 1 5 

Zu m selben Zeitpunk t (1. Aug. 1941) wurd e das bei de r polnische n Teilun g 

des Jahre s 1939 an die Sowjetunio n gefallene un d nac h dem 22. Jun i 1941 

erneu t von deutsche n Truppe n erobert e Gebie t de r Wojewodschaf t Biaùystok 

aus dem militärische n Verwaltungsbereic h der übrigen besetzte n Sowjetunio n 

(hie r Weißrussisch e SSR) herausgelöst , nac h Süden , Westen un d Nordoste n 

erweiter t un d bei 7 Kreiskommissariate n unte r ein e Sonderverwaltun g unte r 

dem Gauleite r un d Oberpräsidente n von Ostpreuße n — Koc h — gestellt, der 

sich als gleichzeitige r Reichskommissa r für die Ukrain e auf diese Weise eine 

direkt e Verbindun g zu seinem „Stammland e Ostpreußen " sicherte. 16 Am 4. Mär z 

1942 ist de r „ B e z i r k B i a ù y s t o k " der Provin z Ostpreuße n einverleib t 

worden. 17 Da s ostwärt s von Generalgouvernemen t un d Bezirk Biaùystok ver-
blieben e Gebie t des polnische n Staate s wurd e auf die beide n R e i c h s k o m -
m i s s a r i a t e U k r a i n e (Woj. Polesie n un d Wolhynien ) un d O s t l a n d 

(Woj. Nowogróde k un d Wilna) verteilt . Dabe i wurd e der bereit s nac h dem 

polnische n Zusammenbruc h von 1939 von de r Sowjetunio n an Litaue n über -
gebene Wilna-Zipfe l nac h flächenmäßige r Erweiterun g erneu t dem „General -
bezirk Litauen " zugeteilt . 

V e r w a l t u n g s a u f b a u u n d V e r w a l t u n g s g r e n z e n i n P o l e n 

n a c h d e m Z w e i t e n W e l t k r i e g 

Mit de r im Somme r 1944 bis an die Weichsel, Mittelgalizien , de n Nare w un d 

Ostpreuße n vorgetragene n Offensive der Rote n Armee wurd e bis hierhe r auch 

die deutsch e Besatzungsverwaltun g ausgelöscht ; mi t dem Zusammenbruc h der 

Weichselfron t im Janua r 1945 brac h bis Mär z auch die deutsch e Verwaltun g 

des westliche n Generalgouvernements , de r neue n Reichsgau e un d der alte n 

preußische n Provinze n bis an die Ostsee, Ode r un d den schlesische n Gebirgs -
ran d zusammen ; seit de r Kapitulatio n vom 8. Ma i wurd e sie auch bis an die 

tschechisch e Grenz e un d die Görlitze r Neiß e aufgelöst, um eine r neue n p o l -
n i s c h e n u n d s o w j e t i s c h e n V e r w a l t u n g Plat z zu machen . 

15) vgl. A. W e h , Da s Rech t des Generalgouvernements . Kraka u 1940. S. 100; 
P.-H . S e r a p h i m , Da s deutsch e Generalgouvernement . In : Deutsch e Monats -
hefte , Jg. 7, Nov./Dez . (1940). S. 169 ff. 

16) R. H e r z o g , Grundzüg e de r deutsche n Besatzungsverwaltun g in den 
ost- un d südosteuropäische n Länder n währen d des Zweite n Weltkrieges. (Stu -
dien des Institut s für Besatzungsfrage n in Tübinge n Nr . 4.) Tübinge n 1955. 
S. 25 f. Vgl. ferner : O. B r ä u t i g a m , Überblic k übe r die besetzte n Ostgebiet e 
währen d des Zweite n Weltkrieges. (Studie n d. Inst . f. Besatzungsfrage n Nr . 3.) 
Tübinge n 1954. S. 13. 

17) H i t l e r ' s E u r o p ę . Ed . by A. a. V. T o y n b e e . (Survey of Internationa l 
Affairs 1939—1946.) Oxford Univ . Press , London-Ne w York-Toront o 1954. S. 93 
un d 553. 
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Innerhal b de r Grenze n Polen s vom 1. Septembe r 1939 ho b bereit s am 21. Aug. 

1944 ein Dekre t des „Polnische n Komitee s der Nationale n Befreiung " (PKWN ) 

— des sogenannte n „Lubline r Komitees" , der spätere n Provisorische n Regie-
run g — sämtlich e Änderunge n an den Verwaltungsgrenze n auf, welche im 

Kriege von deutsche r Seite vorgenomme n worde n waren. 1 8 Da s Dekre t regelte 

gleichzeiti g die Einrichtun g der mittlere n Verwaltungsorgan e (Wojewodschafts -
un d Kreisbehörden) . 

Fü r den Neuaufba u der Verwaltun g war entscheidend , daß durc h das Geset z 

vom 11. Sept . 194419 den alte n Staatsbehörde n N a t i o n a l r ä t e als „sozial e 

Kontrollorgane " beigeordne t wurden , welche gemäß ihre r politische n Struktu r 

un d getreu dem sowjetischen Vorbild als durchau s dynamisch e Element e dazu 

ausersehe n waren , einst der gesamte n Verwaltun g ein neues , den gewandelte n 

Lebensforme n des ganzen Staate s entsprechende s Gesich t zu geben. 26 Am 

23. Sept . 1944 regelte ein Dekret 2 1 auch Organisatio n un d Wirkungsbereic h der 

territoriale n Selbstverwaltun g (Gemeindeverwaltung , Stadträte , Kreis - un d 

Wojewodschaftsausschüsse ) neu , inde m es diese lediglich in dem ehemalige n 

preußische n Teilgebiet un d in Oberschlesien 22 stärke r entwickelt e Verwaltungs-
form ebenfall s den Nationalräte n beiordnete . 

Da s neu e Rätesyste m stützt e sich zwar territoria l auf die überkommen e 

Einteilun g in Wojewodschaften , Kreise , Stadt - un d Landgemeinden , politisc h 

aber lediglich auf die mi t dem Lubline r Komite e zusammenwirkende n „demo -
kratisch-freiheitskämpferische n Organisatione n un d Verbände" . Zu m „Stam m 

des neue n Apparate s de r Volksmacht " wurde n dahe r solche „Kader " aus-
ersehen , die ideologisch un d organisatorisc h mi t der kommunistische n Pol -
nische n Arbeiterparte i verbunde n waren un d ihm eine n offensichtliche n „prole -
tarische n Charakter " geben sollten 2 3, trot z der äußerliche n Verwaltungsformen , 

welche an die „imperialistisch e un d faschistisch e Zei t der Unterdrückun g in 

der Zwischenkriegszeit " erinnerte . De r Verwaltungsappara t sollte nunmeh r 

zum wichtigsten Werkzeu g werden , die mi t dem Einmarsc h der Rote n Armee 

begonnen e Sowjetisierun g Polen s auf allen Lebensgebiete n voranzutreiben . 

Di e seit 1944 bestehend e Zweigleisigkeit im Verwaltungsappara t zwischen 

Staatsbehörde n un d Nationalräte n fand dahe r durc h das Geset z vom 20. Mär z 

1950 übe r die „ t e r r i t o r i a l e n O r g a n e d e r e i n h e i t l i c h e n S t a a t s -
g e w a l t " 2 4 ih r Ende . Ih m war bereit s am 4. Febr . 1950 ein Geset z übe r die 

18) Dzienni k Usta w Nr . 2, Pos . 8, v. 22. 8. 1944. 
19) Dz . U. Nr . 5, Pos . 22, v. 20. 9. 1944. 
20) vgl. G. G e i l k e , De r Aufbau de r polnische n Staatsverwaltung . In : ZfO . 

Jg. 3 (1954), S. 443—459 un d dor t zitiert e Literatu r sowie 2 Karte n de r Woje-
wodschaftsgliederun g 1946 un d 1950. 

21) Dz . U . Nr . 14, Pos . 74. 
22) Da s „Organisch e Statut " de r Wojewodschaf t Schlesien wurd e am 6. Ma i 

1945 aufgehoben . Dz . U . Nr . 17, Pos . 92, v. 7. 5. 1945. Es ist seit dem 8. 3. 1921 
die Grundlag e der oberschlesische n Autonomi e gewesen. 

23) Bolesùaw B i e r u t auf dem II . Parteikongre ß der PZPR . In : Now e 
Drogi , 1954, H . 3, S. 15. 

24) Dz . U. Nr . 14, Pos . 130, v. 13. 4. 1950. Vgl. Rad y Narodowe . Zbió r przepi -
sów prawnyc h [Di e Nationalräte . Ein e Sammlun g von Rechtsvorschriften] . War-
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Zuständigkeite n bei gebietsmäßige n Veränderunge n auf allen Verwaltungs-
stufen vorangegangen. 25 Di e Nationalrät e übernahme n durc h ihr e Präsidie n un d 

Ausschüsse die Aufgaben un d Funktione n der Wojewoden un d Starosten , de r 

territoriale n Selbstverwaltun g un d ihre r Organ e sowie einige bisher den 

Ressortministerie n unterstehend e Ämte r der Finanzen , des Schulwesens , der 

Arbeit un d sozialen Fürsorg e un d der Staatliche n Kommissio n für Wirtschafts -
planung . 

Da s Vorhandensei n eine r Reih e von verschiedene n andere n Organe n nebe n 

den an politische r Bedeutun g erstarkte n Nationalräte n hatt e nac h Ansich t der 

den Staa t beherrschende n Parte i „di e Zusammenballun g der Massen , die 

Hebun g ihre r Aktivität un d ihr e Mobilisierun g für die großen Aufgaben des 

sozialistische n Aufbaus erschwert , der Dualismu s in de r staatliche n Verwaltun g 

hatt e die Liquidierun g bürokratische r un d feindliche r Element e gehemmt". 2 6 

Di e Verwaltungsrefor m sollte dahe r „di e schöpferisch e Initiativ e der Volks-
massen der Staatsmach t dienstba r machen" . 

Di e Wirtschafts - un d die mi t ihr zusammenhängend e Raumplanun g könne n 

als der Ker n der Verwaltungsrefor m von 1950 betrachte t werden . Da s Geset z 

wies den Nationalräte n eindeuti g die Aufgabe zu, im Rahme n der gesamt -
staatliche n Wirtschaftsplanun g eigene Wirtschaftsplän e aufzustelle n un d ihr e 

Ausführun g zu überwachen . Di e Rät e sollten als „Hausherre n ihre r Gebiete " 

auftrete n un d Wirtschaf t un d Kultu r in denselbe n „au f der Grundlag e der 

sozialistische n Produktionsmitte l . . . durc h den Ausbau der staatliche n sozia-
listischen Wirtschaft , des entscheidende n Faktor s in der Umwandlun g der 

sozialen un d wirtschaftliche n Verhältnisse , entfalten". 2 7 

Besondere s Gewich t wurd e auf die I n d u s t r i e p l a n u n g gelegt, die dem 

angelaufene n Sechsjahrespla n (1949—1955) ihre n Stempe l aufdrückte . Nac h 

sowjetischem Vorbild, besonder s nac h den für grundlegen d gehaltene n Er -
fahrunge n der Fün f jahresplän e Stalins 2 8 sollte die Industri e nähe r an die 

Rohstoffquelle n un d den Verbrauchsrau m ihre r Erzeugniss e heranrücke n un d 

sich gleichmäßi g auf das Lan d verteilen . Dadurc h sollte eine allseitige Ent -
wicklung der einzelne n Gebiete , besonder s der einst im Industrieaufba u zurück -
gebliebene n  29, erreich t un d die Verteidigungskraf t des Lande s verstärk t wer-
den . Di e bisherige Ungleichmäßigkei t in der Entfaltun g der industrielle n Pro -

schau 1954. S. 8 ff., un d die Aufsätze von A. G w i ż d ż un d J . S t e m b r o w i c z 
in der Aufsatzsammlung : Organizacj a i prac a rad narodowyc h [Organisatio n 
un d Arbeit der Nationalräte] . Warscha u 1953. 

25) Dz . U. Nr . 6, Pos . 48, v. 28. 2. 1950. 
26) zu Folgendem : R. K l i m o w i e c k i , Polski e prawo państwow e [Polni -

sches Staatsrecht] . T. 2. Warscha u 1955. S. 122. 
27) Verfassung v. 22. Jul i 1952, Art. 7 (Dz . U. Nr . 33, Pos . 232). Vgl. Konsty -

tucja i podstawow e akty ustawodawcz e PRL . Zbió r tekstó w [Verfassung un d 
Grundgesetz e der Volksrepublik Polen . Textsammlung] . Warscha u 1954. 

28) zu Folgendem : K. S e c o m s k i , Inwestycj e w Plani e Sześcioletni m [In -
vestitione n im Sechsjahresplan] . Warscha u 1951. S. 16 ff. 

29) vgl. B. M a l i s z u. J . K o s t r o w i c k i , Aktywizacja województw 
niedostateczni e zagospodarowanyc h 1950—1955 [Di e Aktivierun g der ungenü -
gend bewirtschaftete n Wojewodschaften] . Warscha u 1952. S. 7 f., 11 f. 

7 
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duktionskräft e sollte ausgeglichen , die „wirtschaftliche n Widersprüche " aufge-
hoben , die „Vernachlässigunge n der elementare n Wirtschaftsentwicklun g des 

Kapitalismus " in den sich imme r noc h abzeichnende n alte n Teilgebiete n be-
seitigt werden. 3 0 

Als störend e Anomali e wurd e besonder s die Tatsach e empfunden , daß in 

der Zwischenkriegszei t run d ein Dritte l de r gesamte n polnische n Produktio n 

in Oberschlesie n konzentrier t war, das nu r ein Zwanzigste l de r Fläch e des 

Staate s umfaß t hatte . 10—15 v. H. der Produktio n waren aus dem zweiten 

Industriegebiet , Lodz , gekommen . Auch 1950 waren zwei Dritte l der Industrie -
kapazitä t lediglich in 4 Wojewodschafte n zusammengeball t (Kattowitz , Oppeln , 

Breslau , Lodz) . Di e neu e „sozialistisch e Produktionsverteilung " sollte durc h die 

Einrichtun g einheitliche r Organ e der Staatsgewal t planmäßi g gelenkt un d vor-
angetriebe n werden . Zie l des Sechsjahresplane s war, aus dem landwirtschaft -
lichen Pole n zwischen den Kriegen un d dem landwirtschaftlich-industrielle n 

Volkspolen des erste n Nachkriegsjahre s eine n industrielle n Staa t zu machen . 

Di e erste verwaltungsmäßig e Einrichtun g des Staate s war bereit s 1945 ab-
geschlossen , d. h. die Wojewodschafts - un d Kreisgrenze n vom 1. Sept . 1939 

waren wiederhergestellt . Allerdings hatt e die vom Lubline r Komite e ausge-
sprochen e Anerkennun g der Curzon-Lini e als n e u e O s t g r e n z e am 26. Jul i 

194431 einige Änderunge n in den von dieser Lini e durchschnittene n Woje-
wodschafte n zur Folge . Währen d die Wojewodschaf t Lublin in ihre m alte n 

Umfan g neuerstand , verlor die Wojewodschaf t Biaùystok die beide n Kreise 

Grodn o un d Woùkowysk, währen d aus dem bei Pole n verbliebene n westliche n 

Teil de r Wojewodschaf t Lember g (13 Kreise ) un d 4 Kreise n der Wojewodschaf t 

Kraka u die neu e Wojewodschaf t Rzeszó w gebildet wurd e (s. Karte) . 

Di e Übernahm e der d e u t s c h e n O s t g e b i e t e in die polnisch e Ver-
waltun g war mi t de r (im einzelne n noc h zu behandelnden ) Eingliederun g der 

Freie n Stad t Danzig , de r Erweiterun g de r Wojewodschaf t Schlesien , de r Ein -
richtun g der dre i „Verwaltungsbezirke " Pommern , Schlesien un d Masuren -
Ostpreußen , der Bildun g eine s eigenen „Ministerium s für die wiedergewonnene n 

Gebiete " un d mi t der „vorläufige n Verwaltungseinteilun g der wiedergewonne -
nen Gebiete " lau t Verordnun g des Ministerrat s vom 29. Ma i 194632 vollendet . 

Di e V e r w a l t u n g s r e f o r m v o m M ä r z 1 9 5 0 hatt e neu e Voraus-
setzunge n für ein e größer e territorial e Neugliederun g des Staate s geschaffen . 

Sie war nac h den Wandlungen , die de r Dreijahrespla n bereit s bewirkt hatte , 

un d angesicht s de r bevorstehende n Neuformunge n des Sechsjahresplane s fällig, 

vor allem in den „wiedergewonnene n Gebieten" , die 1946 verwaltungsmäßi g 

doch nu r „vorläufig " gegliedert worde n waren . Durc h Geset z vom 28. Jun i 

1950 wurde n dre i neu e Wojewodschafte n im Westen (Köslin , Grünberg , 

Oppeln ) geschaffen un d die Wojewodschafte n Pommerelle n un d Schlesien nac h 

30) vgl. K. D z i e w o ń s k i , Zagadnieni a lokalizacj i produkcj i [Problem e der 
Lokalisierun g der Produktion] . Warscha u 1951. S. 14, 17, 19. 

31) G. R h o d e u. W. W a g n e r , Quelle n zur Entstehun g der Oder-Neiße -
Linie . Stuttgar t 1956. Nr . 76. Da s endgültig e Abkomme n kam erst am 16. Aug. 
1945 zustand e un d wurd e am 4. Febr . 1946 ratifiziert . Es modifiziert e die 
Curzon-Lini e geringfügig zugunste n Polens . Dz . U. Nr . 35, Pos . 167, v. 26. 4.1947. 

32) Dz . U. Nr . 28, Pos . 177, v. 28. 6. 1946. 
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ihre n Hauptstädte n (Bromberg , Kattowitz ) umbenannt. 3 3 Diese Verwaltungsein -
teilun g Polen s un d der deutsche n Ostgebiet e gilt im Große n (17 Wojewod-
schaften , 2 — seit 1957 5 — Stadtwojewodschaften ) bis zum heutige n Tage, 

wenn auch mannigfach e Veränderunge n in de r Abgrenzun g der Wojewod-
schafte n un d Kreise un d der Anzah l de r letztere n eingetrete n sind. 34 

Hatt e die Verwaltungsrefor m un d Neugliederun g von 1950 de r industrielle n 

Wirtschaftsplanun g gedient , so sollte da s Jah r 1954 im Zeiche n des „entschie -
dene n Kampfe s um die Steigerun g der l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n P r o -
d u k t i o n un d die Liquidierun g der Disproportio n zwischen der Entwicklun g 

von Industri e un d Landwirtschaft " 3 5 stehen . Wiederu m äußert e sich die wirt -
schaftspolitisch e Absicht des Gesetze s vom 25. Sept . 195436 in eine r raumplane -
rische n Maßnahme , diesma l auf der unterste n Stufe de r Verwaltun g auf dem 

Lande , in de r G e m e i n d e . Ihr e Verfassung wurd e durc h die Einführun g von 

Nationalräte n geändert . Vor allem wurd e ih r Umfan g gründlic h umgestaltet . 

Oberste s Zie l war, die „bäuerliche n Massen zu mobilisiere n un d den scharfe n 

Widerstan d der Klassenfeind e zu brechen" , also die Kollektivierun g der Land -
wirtschaft . Zu r politische n un d verwaltungsmäßige n Durchdringun g un d Kon -
troll e des flachen  Lande s wurde n die bisherigen Sammelgemeinde n (gminy) , 

die z. B. in den deutsche n Ostgebiete n erst vor knap p fünf Jahre n eingerichte t 

worde n waren , in D o r f g e m e i n d e n (gromady ) zerschlagen . Umfaßte n die 

bisherigen Sammelgemeinde n bis zu 100 qkm , wobei manch e Gehöft e bis zu 

10 km vom Gemeindeor t entfern t waren , so sollten nunmeh r die Dorfgemeinde n 

eine Fläch e von 50 qkm nich t überschreiten . De r Gemeindeor t mi t dem Ge -
meinde-Nationalra t sollte nich t weiter als 5 km entfern t sein. Di e bis zu 5000 

Einwohner n zählende n Sammelgemeinde n sollten in Dorfgemeinde n bis zu 

höchsten s 3000 Einwohner n aufgeteil t werden . An die Stelle von 2956 Sammel -
un d 40089 Dorfgemeinde n (ohn e Verwaltungsfunktionen ) trate n 8787 neu e Dorf -
gemeinden , dere n Verwaltun g den seit 1950 als politische s Instrumen t bewähr -
ten Nationalräte n auf der jetzt niedrigste n Stufe übertrage n wurde . 

I m Zusammenhan g mi t de r Einrichtun g der kleinste n Verwaltungseinheite n 

wurde n am 5. Dez . 1954 unte r starke m politische m Druc k die Wahlen der Na -
tionalrät e aller Stufen (17 Wojewodschaften , 2 Stadtwojewodschaften , 296 

Kreise , 726 Städte , 45 Siedlungen 3 7, 8787 Dorfgemeinden ) durchgeführt . In den 

Dorfgemeinde n stan d die Wahl im Zeiche n der Wirtschaftspropagand a für die 

Einrichtun g landwirtschaftliche r Produktionsgenossenschafte n mi t ihre n Be-
gleiterscheinunge n der Ablieferungspflicht , Planerfüllung , Motorisierun g usw.38 

33) Dz. U. Nr . 28, Pos . 255, v. 6. 7. 1950. 
34) zum Verwaltungsstan d von 1950 s. E. R e ń s k i (Bearb.) , Skorowid z 

podziaùu administracyjneg o Polski . Sta n z dni a 3. XII . 1950 r. [Übersich t d. 
Verwaltungseinteilun g Polens . Stan d v. 3. 12. 1950]. Warscha u 1951, mi t Bei-
lage „Polsk a map a administracyjna . 1 :1 Mili. " [Poln . Verwaltungskarte] . 

35) B. B i e r u t auf dem II . Parteita g de r PZP R (Mär z 1954), in : Now e 
Drog i 1954, Nr . 3, S. 58. 

36) Dz . U . Nr . 43, Pos . 191, 192, 193, v. 29. 9. 1954. 
37) vgl. unten , S. 103. 
38) vgl. W. D a w i d o w i c z , Udzia ù ma s pracującyc h w administracj i 

Polskie j Rzeczypospolite j Ludowe j [Di e Beteiligun g der arbeitende n Masse n 

7* 
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Darübe r hinau s sollen die Gemeinde-Nationalrät e alle Aufgaben der kommu -
nale n Wirtschaf t erfüllen sowie die Klein - un d Gebrauchsgüterindustri e ver-
walten . Abschließen d mu ß jedoch festgestellt werden , daß sich die Dorfge -
meind e zwar im allgemeine n bewähr t zu habe n scheint , ihr e Einteilun g im 

Herbs t 1954 aber teilweise so flüchtig vorgenomme n wurde , da ß sich bei den 

außerde m eingestellte n Begleiterscheinunge n übermäßige r Zentralisierun g un d 

Bürokratisierun g seit 1957 die Tenden z bemerkba r macht , die Dorfgemeinde n 

wieder größer zuzuschneiden. 39 

Ein e unmittelba r vorangegangen e Begleiterscheinun g der Zertrümmerun g der 

Sammelgemeinde n war die N e u b i l d u n g v o n K r e i s e n 4 0 , besonder s in 

den alte n Wojewodschafte n Kielc e (Staszów, Szydùowiec, Zwoleń) , Lubli n (Opol e 

Lub. , Parczew) , Rzeszó w (Radymno , Strzyżów) un d Biaùystok (Ùapy, Zambrów) . 

Bei den bis 1954 ne u entstandene n Kreise n handel t es sich vornehmlic h um 

eine Verwaltungsstraffun g durc h Aufteilun g größere r Kreisfläche n (Kùobuck 

un d Siemiatycz e 1952, sowie Tiegenho f 1953). Bei der Auflösung des Landkreise s 

Warscha u in die Kreise Now y Dwór , Piaseczn o un d Pruszkó w im Jahr e 1952 

wirkte sich die starke , durc h die Kriegszerstörunge n in de r Innenstad t bedingt e 

Ausdehnun g der Hauptstad t in die Vorort e hinei n aus. Di e in die Peri -
pheri e verlegte Grenz e der Stadtwojewodschaf t bedingt e auc h eine konzen -
triert e Verlagerun g der neue n Kreisgrenze n nac h den Nachbarkreise n Grodzisk , 

Sochaczew , Gróje c un d Puùtusk. Ein e Sonderstellun g als Kurort-Stadt-Krei s 

erhiel t Otwock . Auffallend ist, da ß kein einziger de r neue n Kreise bis 1954 in 

den deutsche n Ostgebiete n lag, entsprac h doch die relative Kleinhei t der 

deutsche n Kreise durchau s den jetzigen polnische n Wünschen , auc h wenn an -
fänglich die Zusammenlegun g mehrere r Kreise (besonder s in Niederschlesien ) 

beabsichtig t war. Di e polnische n Kreise waren durchschnittlic h 1500 qkm groß, 

die ostdeutsche n dagegen nu r 400—800 qkm . 

In den Kreiserhebunge n von Ticha u un d Loslau (Woj. Kattowitz) , Neurod e 

(Woj. Breslau ) un d Sommerfel d (Woj. Grünberg ) kündigte n sich industriell e 

Wandlunge n an , währen d bei Putzi g (Woj. Danzig) , Schivelbein (Woj. Köslin) , 

Gollno w (Woj. Stettin) , Schildber g (Woj. Posen ) un d Wieruszów (Woj. Lodz ) 

ein Rückgrif f auf historisch e Kreiseinheite n erkennba r wird. Di e Vereinbarun g 

Polen s mi t de r Sowjetunio n vom 15. Febr . 195141 darüber , eine n Zipfe l südost -
wärt s von Hrubieszów , jedoch westlich des Bug, von 480 qkm gegen eine n 

gleich großen Gebietsstreife n u m Ustrzyk i Doln e in der Oblast Drohobyc z ein -
zutauschen , wobei die Sowjetunio n wertvolle Kohlenlage r in die Han d bekam , 

macht e ab 1952 die Einrichtun g eine s neue n Kreise s — Ustrzyk i Doln e — in 

der Wojewodschaf t Rzeszó w notwendig. 42 

an der Verwaltun g der Volksrepublik Polen] . Warscha u 1955. S. 66 ff. 
39) Rad a Narodow a Nr . 9 (401) v. 2. 3. 1957 (hie r für die Wojewodschaf t 

Grünberg) . Übe r die Abschaffung un d Wiedererrichtun g des Schulzenamtes , 
ebend a Nr . 14 (458) v. 5. 4. 1958. Nac h Trybun a Lud u v. 2. 12. 1957 genügte n 
etwa 10 v. H . der Dorfgemeinde n den an sie gestellten Anforderunge n nicht . 

40) insgesamt 19 im Jahr e 1954. Verordnun g v. 11. 8. 1954. Dz . U. Nr . 49, 
Pos . 232—253, v. 13. 11. 1954. 

41) Dz . U . Nr . 31, Pos . 242, v. 14. 6. 1951, un d Nr . 11, Pos . 63, v. 6. 3. 1952. 
42) Dz . U . Nr . 65, Pos . 446, v. 28. 12. 1951. 
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Trot z zahlreiche r Kreisneubildunge n erschie n End e 1954 die Anzah l der 

Kreise , besonder s in Mittelpole n un d an der Ostgrenze , imme r noc h als zu gering. 

„Imme r noc h wich Pole n von den in der Sowjetunio n bestimmte n Norme n 

ab" 4 3 , hatt e doch die Weißrussische Sowjetrepubli k anstell e von 28 über -
nommene n ehemalige n polnische n Kreise n 69 Rayons , die Ukrainisch e Sowjet-
republi k 191 Rayon s aus 48 ehemal s polnische n Kreise n gebildet . In dieser 

Überlegun g ist der Anlaß zu weitere n Kreisneubildunge n der folgenden Jahr e 

zu suchen . De r Gra d an wirtschafts - un d dami t auch verwaltungspolitische r 

Anspannung , sei es auf industrielle m ode r landwirtschaftliche m Gebiet , wird 

aus folgende r Zusammenstellun g deutlich : 

K r e i s n e u b i l d u n g e n i n d e n J a h r e n 1 9 5 0 — 1 9 57 (vgl. Karte ) 

Wojewodschaf t 
Anzah l de r 

neue n Kreise 
1950—1954 1954 1956 

1. Kielc e 

2. Warscha u 

3. Biaùystok 

4. Lublin 

5. Rzeszó w 

6. Kattowit z 

7. Lod z 

8. Kraka u 

9. Pose n 

10. Bromber g 

— 

Now y Dwó r Maz . 

Otwoc k 

Piaseczn o 

Pruszkó w 

Hajnówk a 

Mońk i 

Siemiatycz e 

— 

Ustrzyk i Doln e 

Kùobuck 

Auschwitz 

(Oświęcim ) 

— 

— 

Staszó w 
Szydùowiec 

Zwoleń 

— 

Ùapy 

Zambró w 

Opol e Lub . 

Parcze w 

Radymn o 

Strzyżó w 

Loslau 

(Wodzisùaw Śl.) 

Ticha u (Tychy) 

Wieruszów 

Proszowic e 

Schildber g 

(Ostrzeszów ) 

— 

Biaùobrzegi 
Chmielni k 

Kazimierz a Wlk 

Lipsko 

Przysuch a 

Ùosice 

Ryki 

Wyszków 

Żuromi n 

Dąbrow a Pódl . 

Sejny 

Beùżyce 

Bychawa 

Janó w Lub . 

Leżajsk 

Ropczyc e 

Myszków 

Beùchatów 

Pajęczn o 

Poddębic e 

Such a 

Plesche n 

(Pleszew) 

Sùupca 

Golub-Dobrzy ń 

Radziejó w 

43) zu Folgendem : W. M o r a w s k i un d E. R ą c z k a , Ewolucja podziaùu 
terytorialneg o w Polsc e Ludowe j [Die Entwicklun g der Territorialeinteilun g 
in Volkspolen] . In : Państw o i Prawo , Jg. I X (1954), H . 7—8, S. 67—83, bes. S. 79. 
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Wojewodschaf t 

11. Danzi g 

12. Breslau 

13. Grünber g 

14. Köslin 

15. Oppel n 

16. Stetti n 

17. Allenstein 

Anzah l de r 1 9 5 0 _ 1 9 5 4 

neue n Kreise 

2 

1 

1 

1 

1 

1 

— 

Tiegenho f 

(Now y Dwó r 

Gd. ) 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1954 

Putzi g 

(Puck ) 

Neurod e 

(Now a Ruda ) 

Sommerfel d 

(Lubsko ) 

Schivelbein 

(Świdwin) 

— 

Gollno w 

(Goleniów ) 

— 

1956 

Krappit z 

(Krapkowice ) 

— 

— 
Zusamme n 56 11 19 26 

Auf der Lini e der Industrialisierun g lag die S t a d t e r h e b u n g von 12 

ehemalige n Land(Sammel)-gemeinde n im Jahr e 195444, wiederu m mi t eine r 

unverkennbare n Häufun g in den beide n Industriewojewodschafte n Kattowit z 

(Strzemieszyc e Wielkie, Niedobczyce , Pschow , Radlin ) un d Breslau (Dyhern -
furth , Königszelt , Saarau) . Scho n 1954 waren in Oberschlesie n Tichau , Ùaziska 

Górne , Kalety , Knurów , Rydulta u un d Czechowic e vergrößer t un d zu Städte n 

erhobe n worden. 45 1951 folgten hie r Heydebrec k (Kędzierzyn) , Brzeziny , Rad -
zionka u un d Grodziec , 1953 Laband . I m Zuge der Aufhebun g des Kreise s 

Warscha u erfolgten im Jahr e 1952 auch hie r Stadterhebunge n (Legionowo , 

Piastów , Skolimów-Konstancin) . Ein Musterbeispie l dafür , wie de r Charakte r 

eine r historische n alte n Stad t mi t der Physiognomi e eine s geistigen Zentrum s 

bürgerliche r Traditione n durc h den Aufbau un d die Eingemeindun g eine s au s 

dem Bode n gestampfte n Industriegigante n umgewandel t werden soll, ist Now a 

Hut a ostwärt s Krakau , lange Zei t von verwaltungsmäßi g unbekannte r Zuge -
hörigkeit , vermutlic h in der Gemeind e Mogiùa, seit 1950 erste „sozialistisch e 

Stadt " un d „große r Mittelpunk t der Arbeiterklasse " sowie Bezirk der unter -
hal b des Wawel gelegenen Universitätsstadt . 

Freilic h ist gleichzeiti g ein allgemeine s A b s t e r b e n v o n S t ä d t e n , be-
sonder s von kleine n Landstädte n in den deutsche n Ostgebieten 46, zu bemerken , 

dessen Ursache n hie r mi t dem Funktionswande l der zentrale n Ort e un d der 

Unterbewertun g der kleine n Städt e im sowjetischen Wirtschafts - un d Ver-
waltungssystem nu r nebenbe i angedeute t werde n können . Da s Proble m der 

447 Verordnun g v. 7. 10. 1954. Dz . U. Nr . 49, Pos . 254, v. 13. 11. 1954. 
45) Dz . U . Nr . 51, Pos . 472, v. 21. 11. 1950. 
46) I n den deutsche n Ostgebiete n habe n nac h 1945 etwa 60 Kleinstädt e das 

Stadtrech t verloren . Nac h erste n polnische n Pläne n hätte n es übe r 90 sein 
sollen. Vgl. R. B u ù a w s k i , Problem y osadniczo-przesiedleńcz e Zie m Od-
zyskanych [Ansiedlungs - u. Umsiedlungsproblem e der wiedergewonnene n 
Gebiete] . Kraka u 1945 (I Sesja Rad y Naukowe j dla zagadnie ń Zie m Odzyska-
nych [I . Sitzun g des Wiss. Rate s für Problem e der wiedergewonnene n Ge -
biete. ] Hrsg. Biuro Studió w Osadniczo-Przesiedleńczych) . 
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kleine n Stad t gehör t jedenfall s zu den vordringlichste n Sorgen der polnische n 

Verwaltungs- un d Raumplanung. 4 7 

Mit der vorangetriebene n Industrialisierun g vergrößert e sich auch die An-
zah l de r kreisfreien Städt e bzw. S t a d t k r e i s e . Bestande n 1945 nu r 38 

Stadtkreise , nachde m besonder s in den deutsche n Ostgebiete n radikal e 

Rangerniedrigunge n vorgenomme n worde n waren , so erhöht e sich ihr e An-
zah l durc h Eingemeindunge n un d Wirtschaftsausba u sowie durc h die Wie-
derherstellun g des alten Zustande s (Liegnitz , Neisse , Stolp , Ratibo r u. a.) un d 

die Entstehun g neue r Wojewodschafte n (z.B . Köslin , Grünberg , Oppeln ) bis 

zum Jahr e 1951 auf 70 (s. Karten-Tabell e II) . I m selben Jahr e wuchs die Zah l 

der Stadtkreis e allein in Oberschlesie n u m 8 an (Myslowitz , Rybnik , Neu -
Beuthen , Ruda , Siemianowitz , Schoppinitz , Schwientochlowitz , Czelad ź — vgl. 
Nebenkart e II) ; Zgierz un d Pabianic e im Lodze r Textilindustriegebiet , Ostro -
wiec Świętokrzyski, Starachowic e un d Skarzysko Kamienn a im neubelebte n 

Kielce r Bergbaugebie t sowie Pruszkó w bei Warscha u un d Stalowa Wola im 

ehemalige n Zentrale n Industriegebie t de r 30er Jahr e (COP ) sind Stadtkreis -
erhebungen , die auf industriell e Schwerpunkt e hindeuten . Weniger eindeuti g 

umrisse n ist die wirtschaftsplanerisch e Bedeutun g von Zamość , Dirschau , 

Ostrowo , Lissa, Chol m un d andere n Stadtkreisen . 

Ein e völlig neu e Erscheinun g waren die ebenfall s durc h das Geset z vom 

25. Sept . 195448 geschaffenen „ S i e d l u n g e n " (osiedla) . Zumeis t handel t 

es sich um ein Zwischenstadiu m von Stadt - un d Dorfgemeind e in industriali -
sierten , verstädterte n Gebieten . Di e Siedlunge n werden aus dem Zuständig -
keitsbereic h der Dorfgemeinde n herausgelöst , soweit sie geschlossene Wohn -
gebiete von übe r 1000 Persone n darstelle n un d mindesten s zwei Dritte l de r 

Einwohnerschaf t ihre n Lebensunterhal t aus nichtlandwirtschaftliche r Tätigkei t 

bestreiten ; ihne n werden aber noc h kein e vollen Stadtrecht e zugestanden . 

Außer I n d u s t r i e s i e d l u n g e n gibt es noc h an der Ostseeküste , am 

Frische n un d Stettine r Haf f un d im Weichselmündungsgebie t F i s c h e r e i -
s i e d l u n g e n , die bereit s 194749 eine n eigenen Verwaltungsstan d erhalte n 

hatten . Ferne r wurd e auch K u r o r t e n der Rechtscharakte r von „Siedlungen " 

verliehen . Zunächs t wurd e diese Verwaltungsform in 45 Orte n eingeführt , wo-
bei eine Häufun g in den industriebetonte n Wojewodschafte n (u. a. Kattowit z 14, 

Breslau 13, Oppel n 3, Kielce 3) besonder s auffällt. 50 Weiter e Schüb e von Sied-
lungserhebunge n erfolgten am 3. Dez . 195551, am 10. Jan . 195752 un d 9. Nov . 

des gleichen Jahre s 53, wiederu m mi t den gleichen Schwerpunkten . 

47) zur Einführung : K. D z i e w o ń s k i , Geografi a mias t i osiedli w Polsc e 
[Geographi e der Städt e un d Siedlunge n in Polen] . Warscha u 1953. Zu m Pro -
blem der kleine n Städt e vgl. die Sammelarbei t des Geographische n Institut s 
der PAN : Studi a geograficzne na d aktywizacją maùych mias t [Geogr . Studie n 
zur Belebun g der kleine n Städte] , Schriftleitung : K. Dziewoński , M. Kieù-
czewska-Zaleska , L. Kosiński , J . Kostrowicki , S. Leszczycki. Warscha u 1957. 

48) Dz . U. Nr . 43, Pos . 192. 
49) Dz . U. Nr . 16, Pos . 66, v. 19. 2. 1947. 
50) Verordnung v. 7. 10. 1954. Dz. U. Nr. 49, Pos. 253, v. 13. 11. 1954. 

51) Dz. U. Nr. 45, Pos. 299, v. 24. 12. 1955. 

52) Dz. U. Nr. 8, Pos. 31, v. 9. 2. 1957. 

53) Dz. U. Nr. 57, Pos. 279, v. 26. 11. 1957. 
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Di e „Siedlung " sollte sich als wichtiges Elemen t der städtebauliche n un d in -
dustrielle n Raumplanun g erweisen . Wo es sich nich t u m allgemein bekannt e 

Kurort e handelt , sind neu e „Siedlungen " als Leitpunkt e industrielle n Auf- un d 

Ausbaues anzusprechen . Insgesam t sind die „Siedlungen " nicht s weiter , als eine 

allzu getreu e Nachahmun g der sowjetischen „raboći e posiolki " (Arbeitersied -
lungen). 54 

Mit den im Jahr e 1956 wirksam gewordene n Kreisneubildunge n war eine Zei t 

relative r Ruh e eingetreten . Sie war besonder s seit Oktobe r 1956 von heftigen 

Debatte n um den Sinn der bisherigen Planwirtschaf t ausgefüllt . Di e Kämpf e 

gingen vor allem um die S t a a t l i c h e K o m m i s s i o n f ü r W i r t -
s c h a f t s p l a n u n g ( P K P G ) 5 5 , die aufgelöst wurde . Auch u m ein neue s 

„Wirtschaftsmodell " für Pole n wird bis heut e heftig gestritten . Diese r Zustan d 

der Gärun g fand in eine r bezeichnende n Zurückhaltun g bei der bisher mi t so 

großem Schwun g geübte n Änderun g von Verwaltungsgrenze n seinen Ausdruck , 

wenn auch die theoretisch e Erörterun g eine r Neugliederun g der Verwaltungs-
räum e weitergetriebe n wurde . Di e Aufmerksamkei t zweier Arbeitskomitee s der 

Polnische n Akademi e de r Wissenschafte n gilt einma l dem oberschlesische n 

Industriegebiet , zum andere n den mi t de r Wasserwirtschaf t ganz Polen s ver-
bundene n Problemen . 

D i e d e u t s c h e n O s t g e b i e t e u n t e r p o l n i s c h e r V e r w a l t u n g 

Bereit s am 27. Jan . 1945 übernah m ein Bevollmächtigte r der Regierun g die 

erste n d e u t s c h - o b e r s c h l e s i s c h e n Kreise in polnisch e Zivilverwal-
tung. 56 Noc h währen d des Vormarsche s der Rote n Arme e in Ostdeutschlan d 5 7 

un d vor Abschluß der Konferen z von Jalta , die Pole n zwar „eine n beträcht -
lichen Gebietszuwach s im Norde n un d Westen " einbrachte , dessen Umfan g aber 

noc h keineswegs festgelegt wurde , sonder n erst in der Friedenskonferen z ent -
schiede n werde n soll58, erklärt e der Vorsitzend e des polnische n Landes -
Nationalrat s un d später e Staatspräsiden t Bieru t am 5. Febr . 1945, da ß seine 

Provisorisch e Regierun g unverzüglic h die Zivilverwaltun g in O s t p r e u ß e n 

un d S c h l e s i e n übernehme n werde , da „au f polnische r Erd e auc h polnisch e 

Verwaltun g sein sollte". 59 

Di e Übergab e der Verwaltun g durc h die Rot e Arme e an die von der pol -
nische n Regierun g entsandte n Delegatione n erfolgte im Frühjah r 1945, also 

noc h vor Abschluß der Kampfhandlungen , un d war im Somme r im wesent -

54) Geografi a v skole (russ.) Jg. 1955, S. 58. 
55) O wùaściwą rolę i organizacj ę Państwowe j Komisj i Planowani a Go -

spodarczeg o [U m die richtig e Roll e un d Organisatio n der Staatl . Kommissio n 
für Wirtschaftsplanung] . In : Gospodark a Planowa , Jg. XI (1956), H . 6. 

56) P o X latac h [Nac h 10 Jahren] . Województwo Stalinogrodzkie . Katto -
witz 1955. S. 43. 

57) Folgende s nac h G. R h o d e , in : Di e Ostgebiet e des Deutsche n Reiches . 
4. verb. Aufl. Würzbur g 1957. S. 145 ff. 

58) G . R h o d e u. W. W a g n e r , Quelle n zur Entstehun g der Oder-Neiße -
Lini e Nr . 125, S. 196. 

59) W. W a g n e r , Di e Entstehun g der Oder-Neiße-Linie . (Di e deutsche n 
Ostgebiete . Ein Handbuch , hrsg. von H . S c h 1 e n g e r , Bd 2.) Stuttgar t 1953. 
5. 117, Anm . 
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liehen abgeschlossen . Mehrfac h wurd e die Übergab e ganze r Gebiet e in feier-
liche r For m vorgenommen , so am 18. Mär z 1945 in Oppel n für Oberschlesien , 

am 23. Ma i in Alienstein für das südlich e Ostpreußen. 60 Fü r einzeln e Städt e 

lagen die Übergabetermin e gelegentlich noc h früher , z.B. wurde n Meserit z am 

20. März , Landsber g (Warthe ) am 27. Mär z un d Elbin g am 1. April übernom -
men . I m allgemeine n wurd e aber de r Aufbau der neuen , in den erste n Monate n 

häufig wechselnde n polnische n Verwaltungsbehörde n erst mehrer e Woche n 

nac h der offiziellen Übergab e durchgeführt , wenn auch seit langem in der Kon -
spiratio n vorbereitete 6 1 Vorkommando s schon den Truppe n auf dem Fuß e ge-
folgt waren . Di e bis in die erste n Maitag e hinei n dauernd e Belagerun g Bres-
laus zwang den für den Bezirk Niederschlesie n bestimmte n Verwaltungsstab , 

sich zunächs t in Trebnitz , dan n in Liegnit z niederzulassen , bis im Septembe r 

die Übersiedlun g nac h der schlesische n Hauptstad t möglich wurde . 

Da s Gebie t der F r e i e n S t a d t D a n z i g wurd e bereit s am 30. Mär z 1945 

dem polnische n Staatsgebie t einverleibt , womi t ein unausgesprochene s Zuge -
ständni s de r Großmächt e an die polnisch e Staatsräso n zum Ausdruc k kam , 

hatt e de r Krie g doch um Danzi g begonnen . Nac h Stettin , Alienstein un d Treb -
nitz/Liegnit z dagegen wurde n für d i e V e r w a l t u n g s b e z i r k e P o m m e r n 

(Pomorz e Zachodnie) , M a s u r e n - O s t p r e u ß e n (Mazury-Prus y Wschod -
nie) un d N i e d e r s c h l e s i e n (Śląsk Dolny ) zunächs t Bevollmächtigt e der 

Regierung 6 2 entsandt , die ihrerseit s Bevollmächtigt e in die einzelne n Kreise 

abordneten . Doc h war die Abgrenzun g der Verwaltungsbezirk e gegenübe r dem 

polnische n Staatsgebie t von 1939 un d der neue n Wojewodschaf t Danzi g erst 

seit dem 7. Jul i 1945 klarer. 6 3 An diesem Tage wurde n aus dem masurisch -
ostpreußische n Bezirk die Kreise Goldap , Lyck un d Treubur g der Wojewod-
schaft Biaùystok, die Kreise Elbing , Marienburg , Stuh m un d Marienwerde r der 

Wojewodschaft Danzi g zugeteilt . Ferne r erhiel t aus dem pommersche n Be-
zirk die Wojewodschaf t Danzi g die Kreise Lauenburg , Bütow, Rummelsburg , 

Stolp un d Schlawe , die Wojewodschaf t Bromber g erhiel t die Kreise Flato w un d 

Schlochau . Aus dem Verwaltungsbezir k Pommer n kame n die Kreis e Schneide -
mühl , de r Netzekreis , Friedeber g Nrn. , Landsber g (W.), Schwerin , Weststern -
berg-Reppen , Oststernberg-Zielenzig , Meseritz , Bomst , Crosse n un d Züllichau -
Schwiebus , aus dem niederschlesische n Bezirk die Kreise Fraustadt , Gube n 

un d Grünber g an die Wojewodschaf t Posen . Di e ostbrandenburgische n Kreise 

Soldin un d Königsber g Nm . wurde n dem pommerschen , Sora u dem nieder -

60) vgl. K. P i e t r z a k - P a w ù o w s k i , Od Pru s Wschodnic h do Woje-
wództwa Olsztyńskiego [Von Ostpreuße n zur Wojewodschaf t Allenstein] . In : 
Przeglą d Zachodni , Jg. II I (1947), S. 133—141. 

61) J . A. W i l d e r , Th e Polish Regaine d Provinces . Londo n 1948. Da s 
konspirativ e „Biur o Zie m Zachodnich " (Bür o der Westgebiete) ist die Keim -
zelle des spätere n „Ministerium s für die Westgebiete". Vgl. auch : St . K o r -
b o n s k i , W imieni u Kreml a [Im Name n des Kreml] . Pari s 1956. S. 98 un d 
166. U. a. soll sich der künftige Direkto r des Elektrizitätswerke s von Stetti n 
bereit s 1943 im Werk selbst umgesehe n haben . Sieh e auch von dem gleichen 
Vf.: W imien u Rzeczypospolite j [Im Name n der Republik] . Pari s 1954. S. 443. 

62) vgl. G. G e i l k e , Di e Lösun g der „Deutsche n Frage " im Licht e pol -
nische r Gesetze . Hambur g 1954 (Mskr.) . Abschnit t 2. 

63) Beschlu ß des Ministerrats . Monito r Polsk i Nr . 29, Pos . 77. 
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schlesische n Verwaltungsbezir k belassen . Vorhe r schon war der Regierungs -
bezirk Oppel n zur Wojewodschaf t Schlesien gekommen , die auße r dem Vor-
kriegsgebiet un d unte r teilweiser Beibehaltun g der deutsche n Verwaltungsein -
teilun g im Kriege auch die Stad t Sosnowit z un d die Kreise Będzin , Dąbrow a 

Górnicz a un d Zawierci e aus der Wojewodschaf t Kielce umfaßte . 

Nachde m das in der P o t s d a m e r E r k l ä r u n g vom 2. Aug. 1945 64 polni -
scher Verwaltun g überantwortet e Gebie t von run d 100 000 qkm am 5. Okt . noc h 

u m das westliche Vorlan d von S t e t t i n un d S w i n e m ü n d e (930 qkm ) 

erweiter t worde n war °5, wurd e mi t dem Dekre t vom 13. Nov . 1945 6 6 für die 

— unte r Entstellun g der historische n Tatsache n — schon seit dem 3. Ma i 1945 

offiziell als „Wiedergewonnen e Westgebiete " (späte r nu r „ W i e d e r g e w o n -
n e n e G e b i e t e " ) bezeichnete n Verwaltungsräum e des Deutsche n Reiches 6 7 

un d der Freie n Stad t Danzi g ein eigenes „ M i n i s t e r i u m f ü r d i e w i e -
d e r g e w o n n e n e n G e b i e t e " geschaffen. 68 Gleichzeiti g wurd e die Gül -
tigkeit des polnische n Recht s auf diese Gebiet e ausgedehnt . Als Muste r dient e 

die ehemal s preußisch e Provin z Pose n un d das im Bereic h des Bezirksgericht s 

Pose n gehandhabt e Recht . 

Konnt e die Abgrenzun g der Verwaltungsbezirk e im Jul i 1945 noc h als rein e 

Verwaltungsmaßnahm e erscheinen , so ging die Verordnun g des polnische n 

Ministerrat s vom 29. Ma i 194669 doch wesentlic h weiter , inde m sie die bis-
herige n Verwaltungsbezirk e Masuren-Ostpreußen , Pommer n un d Nieder-Schle -
sien in die W o j e w o d s c h a f t e n Allenstein , Stetti n un d Breslau umwan -

64) G. R h o d e un d W. W a g n e r , Quellen , Nr . 160. 
65) E. B a h r , Ostpommer n 1945—1955 (Ostdeutschlan d unte r fremde r Ver-

waltung , hrsg. vom Johan n Gottfrie d Herder-Forschungsrat , III) . Frankfurt / 
Main-Berli n 1957. S. 1. Zu m Verlauf der Oder-Neiße-Lini e vgl. Amtliche s Ge -
meindeverzeichni s der Deutsche n Ostgebiet e unte r fremde r Verwaltun g nac h 
dem Gebietsstan d am 1. 9. 1939 (mi t 3 Karten) . Bd I, T. 2. Bundesanstal t für 
Landeskunde , Remage n 1953. 

66) Dz . U. Nr . 51, Pos . 295, v. 27. 11. 1945. 
67) D a die deutsche n Gebiet e jenseit s der Oder-Neiße-Lini e der sowjet-

russischen bzw. polnische n Hohei t bis zur endgültige n Entscheidun g durc h den 
Friedensvertra g nu r zur Verwaltun g unterstell t worde n sind un d ein völker-
rechtliche r Vertra g übe r die Abtrennun g dieser Gebiet e von Deutschlan d nich t 
besteht , ist in de r Bundesrepubli k Deutschlan d lt. Runderla ß des Bundesmi -
nister s des Inner n v. 5. 11. 1951 (Gemeinsame s Ministerialblatt , Jg. 2, Nr . 27, 
v. 16. 11. 1951) „be i der Erwähnun g der Gebiet e östlich de r Ode r un d Neiß e 
nu r die Bezeichnun g ,Deutsch e Ostgebiet e unte r polnische r (bzw. sowjetrussi-
scher ) Verwaltung ' zu wählen" . Vgl. auch die Richtlinie n des Bundesminister s 
für gesamtdeutsch e Frage n A. für die Schreibweis e von Orts - un d Landschafts -
name n in deutsche n Karten - un d Textveröffentlichungen , B. für die Darstellun g 
der deutsche n Grenz e in Karten - u. Textveröffentlichunge n v. 7. 7. 1952. (Gem . 
Min.bl . Jg. 3, Nr . 27, v. 29. 8. 1952.) 

68) Ministe r wurd e der Sekretä r der kommunistische n Polnische n Arbeiter -
partei , Gomuùka, Vizeministe r wurd e W. Czajkowski, der sich bereit s in der 
polnische n Widerstandsbewegun g auf seine künftige Aufgabe vorbereite t hatte . 
Zu m Charakte r des mi t außerordentliche n Vollmachte n ausgestattete n Mini -
sterium s s. G. G e i 1 k e , Di e Lösun g der „Deutsche n Frage" , S. 9. 

69) Dz . U. Nr . 28, Pos . 177, v. 28. 6. 1946. 
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delt e un d de n Wojewodschafte n Biaùystok, Danzig , Pose n un d Schlesie n 

(Oberschlesien! ) die bisher von ihne n verwaltete n ostdeutsche n Gebietsteil e 

eingliedert e (s. Nebenkarte : Verwaltungsgrenze n von 1946). Di e bisherigen 

Bevollmächtigte n wurde n Wojewoden . In gleichzeiti g geschaffenen „Expositu -
r e n " 7 0 in Neustetti n (für die Wojewodschaf t Stettin) , Landsber g a. d. W. (für 

Posen) , Bunzla u (für Breslau) un d Oppel n (für Schlesien ) erhielte n die Woje-
wodschaftsbehörde n Nebenstelle n für die fern von der Wojewodschaftshaupt -
stad t liegende n Gebiete . Sie sollten sich für die Kreise u m Oppeln , Landsber g 

un d Neustetti n als Keimzelle n für teilweise neu e Verwaltungsräum e erweisen . 

Auch Liegnit z wurd e vorübergehen d als künftige r Verwaltungssitz eine r neue n 

Wojewodschaf t nebe n Breslau angesehen. 71 

Di e polnisch e Verwaltungsgliederun g de r deutsche n Ostgebiet e von 1946 hatt e 

die Aufgabe, im Zuge des D r e i j a h r e s p l a n s den Wiederaufba u der teil -
weise kriegszerstörten , in viel größere m Maß e aber bei un d nac h der Austrei -
bun g der Deutsche n verwahrloste n Gebiet e voranzutreiben . Dabe i sollten die 

trotzde m noc h augenscheinliche n Unterschied e zwischen den deutsche n Pro -
vinzen un d den polnische n Wojewodschafte n verwischt werden . Diese m Zweck 

dient e vor allem die Durchmischun g der Wojewodschafte n Pose n un d Schlesie n 

(Oberschlesien! ) mi t deutsche n un d polnische n Kreisen , nachde m schon Danzi g 

ein Beispiel geboten hatte . In breite r Fron t lehnt e sich die Wojewodschaf t 

Pose n an die Oder . Durc h sie stieß gleichzeiti g die geopolitisch e Kraf t der 

Hochbur g des polnische n Nationalismu s an die Ode r un d Neiß e vor. Auch in 

den beide n benachbarte n großen Wojewodschaften , Stetti n un d Breslau , wirkte 

sich dieser Druc k aus. Bemerkenswer t aber war, daß die Reichsgrenz e von 

1939 trotzde m nu r zwischen Schneidemüh l un d Fraustad t in vollem Umfan g 

eingerissen war, von Lauenbur g im Norde n un d dem Abschnit t zwischen 

Guttenta g un d Ratibo r abgesehen . 

Di e mi t historisierende n nationale n Tendenze n auftretend e Raumplanun g 

mußt e aber in dem Maß e andere n Gesichtspunkte n weichen , als die Anglei-
chun g Polen s an das Sowjetsystem un d dessen Wirtschaftsplanung , die S o -
w j e t i s i e r u n g , Fortschritt e machte . Scho n in de r Aufhebun g des „Ministe -
rium s für die wiedergewonnene n Gebiete " durc h das Geset z vom 11. Jan . 1949 7 2 

kam dies zum Ausdruck , stürzt e doch gleichzeiti g derjenige Minister , welche r 

auf eine n nationale n „polnische n Weg zum Sozialismus " auszuweiche n drohte . 

Darübe r hinau s sollte der Anschein erweckt werden , daß die Angleichun g der 

„wiedergewonnene n Gebiete " an die „alten " abgeschlossen sei. 
Entscheiden d jedoch war, daß den deutsche n Ostgebiete n ein Plat z in de r 

polnische n Wirtschafts - un d Raumplanung 7 3 zugewiesen werde n mußte , die in 

Anlehnun g an die Grundsätz e des sowjetischen Wirtschaftsregionalismu s an 

dem Umba u Polen s zu eine m Industriestaa t herangin g un d zu diesem Zweck 

70) Dz . Ü7 Nr . 28, Pos . 178, v. 28. 6. 1946. 
71) Śląsk Doln y w drug ą rocznic ę powrot u do Polski . 1945—1947 [Nieder -

Schlesien am zweiten Jahresta g der Rückkeh r zu Polen] . Breslau 1947. S. 33. 
72) Dz . U. Nr . 4, Pos . 22, v. 21. 1. 1949. 
73) vgl. A. P r o e l l e r , Di e deutsche n Ostgebiet e im System der polnische n 

Wirtschafts - un d Raumplanung . (Bericht e des Osteuropa-Institut s an de r 
Freie n Universitä t Berlin . H. 2. Reih e Wirtschaf t un d Recht. ) Berlin 1952. Be-
sonder s wertvoll sind die Auszüge aus polnische n Wirtschaftspublikationen . 
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im Jahr e 1949 eine n S e c h s j a h r e s p l a n ankündigt e un d am 21. Jul i 1950 

im Sejm beschloß . Di e Einbeziehun g der polnisc h verwaltete n deutsche n Ost-
gebiete in diesen Pla n setzte eine generell e Verwaltungsneugliederun g voraus , 

welche die „vorläufige " von 1946 ablöste . Da s Geset z vom 28. Jun i 1950 7 4 schu f 

bei Änderun g der Wojewodschaftsgrenze n von Kielce , Breslau , Posen , Stettin , 

Bromberg , Alienstein un d Warscha u die neue n Wojewodschafte n O p p e l n , 

G r ü n b e r g un d K ö s 1 i n un d verteilt e die deutsche n Ostgebiet e somit auf 

zehn Wojewodschaften : Kattowitz , Oppeln , Breslau , Grünberg , Posen , Stettin , 

Köslin , Danzig , Allenstein un d Biaùystok. Ausschließlich deutsche s Gebie t um -
fassen nu r die Wojewodschafte n Oppeln , Breslau , Grünberg , Stetti n un d 

Köslin (s. Karte) . Obwoh l die neue n Wojewodschaften , die innerhal b ihre r 

Grenze n von vornherei n als territorial e Einheite n der Wirtschaftsplanun g gal-
ten , sich erst teilweise mi t der Regionalstruktu r der Wirtschaf t deckten , in 

der Raumplanun g also erst die einleitend e Phas e eine s langdauernde n Umbau -
prozesses des Wirtschaftsgefüges bilden 7 5 , habe n sie sich doch bisher als rech t 

beständi g erwiesen . Sie lassen durc h ihr e Grenzziehun g un d Kreiseinteilun g 

polnisch e Raumplanun g in den deutsche n Ostgebiete n deutlic h erkennen . 

In O b e r s c h l e s i e n konnt e nac h 1945 die deutsch e Raumplanun g aus dem 

Kriege ohn e große Änderunge n fortgeführ t werden . Aus diesem Grund e wurd e 

auch die deutsch e Kreiszuordnun g teilweise übernommen . Wie im Kriege ver-
blieben die Kreise Będzin un d Zawiercie 7 6 sowie die Stad t Sosnowit z im 

Kohlenbecke n von Dąbrow a (Woj. Kielce ) bei der W o j e w o d s c h a f t 

S c h l e s i e n , dere n Südostgrenz e gegenübe r der Wojewodschaf t Kraka u dem 

Vorkriegsstan d entsprach . De r Krei s Lublinit z blieb mi t dem nac h der Teilun g 

von 1922 entstandenen , im Kriege wieder aufgehobene n Krei s Guttenta g ver-
einigt , wenn auc h die endgültig e Aufhebun g erst 1951 erfolgen sollte. 77 Von 

der größte n Bedeutun g war, daß der gesamt e Regierungsbezir k Oppel n mi t 

3 Stadtkreise n (Beuthen , Gleiwitz , Hindenburg ) un d 13 Landkreise n an die 

Wojewodschaf t angeschlosse n wurde . Lediglich Blachowni a kehrt e 1945 zum 

Krei s Tschenstocha u in de r Wojewodschaf t Kielc e zurück . Doc h tru g die Ver-
waltungseinteilun g von 1945/46 offensichtlic h vorübergehende n Charakter . Mi t 

dem Sechs jahrespla n kündigt e sich für den oberschlesische n Ballungsrau m von 

Rohstoffen , Bevölkerun g un d Produktionsstätte n ein gründliche r Wande l an . 

D a nac h polnische r Auffassung ein e weiter e Konzentrierun g von Produktions -
stätte n den Entwicklungsproze ß des Industriegebiete s hemme n un d die Unter -
bringun g weitere r Arbeitermasse n kompliziere n würde , sollte eine Auflocke-
run g des Produktionsgefüge s mi t weitreichende n Folge n eingeleite t werden.'' " 

74) Dz . U. Nr . 28, Pos . 255, v. 6. 7. 1950. 
75) A. P r o e l l e r , S. 2. 
76) Dz . U. Nr . 27, Pos . 167, v. 18. 8. 1945. 
77) Dz . U . Nr . 18, Pos . 147, v. 31. 3. 1951. 
78) Einzelheite n s. bei: C. P o r a l l a , Di e polnisch e Raum - un d Wirtschafts -

planun g im engere n un d weitere n Bereic h des oberschlesische n Industriezen -
trums . In : Raumforschun g un d Raumordnung , 1954, H . 2/3 (mi t 2 Skizzen un d 
3 Abbildungen) . Vgl. auch : H . S c h i e n g e r , De r Ausbau des oberschlesisch -
mährische n Industrieraumes , bes. S. 62f. P.-H . S e r a p h i m , Industriekom -
bina t Oberschlesien . Da s Ruhrgebie t des Ostens , Köln 1953, berücksichtig t die 
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Am 28. Jun i 1950 7 9 wurd e eine verwaltungsmäßig e Neuordnun g des Gebiete s 

vorgenommen , die zunächs t mi t de r Umbenennun g in „ W o j e w o d s c h a f t 

K a t t o w i t z " (vom 7. 3. 1953 bis 10. 12. 1956: Stalinogród ) zum Ausdruc k kam . 

Im Norde n wurd e gleichzeiti g der Krei s Tschenstocha u (Eisenzentrum ) einbe -
zogen, mi t dem ähnlic h wie mi t Bielitz im Süde n (Textilindustrie ) dem engere n 

Bereich des Bergbau - un d Hüttenrevier s auf de r „Achse Gleiwitz-Myslowitz " 

ein Bezirk eigenständiger , nich t standortgebundene r Industri e beigeordne t 

wurde . U m allen Raumplanunge n eine n festen Rahme n zu geben, wurd e am 

11. April 1950 ein e Kommissio n berufen , dere n Vorschläge für eine n Umba u 

des „Oberschlesische n Industriebezirks " (Górnośląsk i Okrę g Przemysùowy GOP ) 

von der Warschaue r Regierun g am 6. Jun i 1953 zur Verordnun g erhobe n wur-
den. 80 I n dem Agglomerationsrau m mußt e sich die beabsichtigt e Deglomeratio n 

vor allem in der Umgruppierun g von Städten , Stadtkreise n un d Landkreise n 

äußern . Zu r Auflockerun g der Siedlungsdicht e wurd e ein e Verlagerun g der 

Arbeitersiedlunge n an die Peripheri e des Kohlenbecken s in die Wege geleitet 

un d die Errichtun g neue r Siedlunge n geplant . I m Zuge der Auflösung der 

Landkreis e Beuthe n un d Kattowit z (1951) 81 entstande n 6 neu e Stadtkreis e (s. 

Karte) , ein weitere r (Czeladź ) im Krei s Będzin kam hinzu . Sie strafften die 

jetzt von Landkreisbehörde n unabhängig e Verwaltung . Nac h der 1956 ausge-
laufene n Entwicklungsphas e de r Verwaltungsgliederun g zählt e die Wojewod-
schaft 35 Kreise , davon 20 Stadtkreise . Sie ist als Kernstüc k in der gesamte n 

polnische n Wirtschafts - un d dami t auch Raumplanung . 

Di e vom Kohlenbecke n u m Kattowit z abweichend e Wirtschaftsproblemati k 

im stärke r land - un d forstwirtschaftlic h bestimmte n Oppelne r Schlesien war 

die Veranlassun g dafür , da ß bis auf die Landkreis e Gleiwit z un d Guttenta g 

sowie die Stadtkreis e Beuthen , Hindenbur g un d Gleiwit z alle Kreise des ehe -
maligen Regierungsbezirk s zu eine r neue n „ W o j e w o d s c h a f t O p p e l n " 

zusammengeschlosse n wurden . Diese r Verwaltungsak t wurd e ebenfall s am 

28. Jun i 1950 vollzogen. Als Ausgleich für den Verlust im Südoste n erhiel t die 

agrarisch-industriel l gemischt e Wojewodschaf t die beide n niederschlesische n 

Kreise Namsla u un d Brieg. Sie erfüllt bei eigene r chemische r un d die Nach -
bargebiet e mitversorgende r Nahrungsmittelindustri e beiderseit s der — jetzt un -
bedeutende n — Oderwasserstraß e die Funktio n eine s Verbindungsstück s 

zwischen der oberschlesische n Grundstoff - un d Schwerindustri e un d den nie -
derschlesische n verarbeitende n Betrieben . Mi t 18 Kreisen , davon 4 Stadtkreisen , 

stellt die Wojewodschaf t Oppel n ein e rech t ausgewogene , der polnische n Wirt-
schafts- un d Raumplanun g wohl entsprechend e Region dar. 8 2 

Verwaltungsgliederun g weniger . 
79) Dz. U . Nr . 28, Pos . 255, v. 6. 7. 1950. 
80) vgl. J . Z i ó ù k o w s k i , Z problematyk i przestrzenne j i gospodarcze j 

Górnośląskieg o Okręgu Przemysùowego [Zu r Raum - un d Wirtschaftsproblema -
tik des Oberschlesische n Industriebezirks] . In : Przeglą d Zachodn i 1957, H . 4, 
S. 257—279. Vgl. auch : C. P o r a l l a , De r neu e Regionalpla n des oberschlesische n 
Industriebezirks . In : Raumforschun g un d Raumordnun g 1955, H . 3. 

81) Dz . U . Nr . 18, Pos . 147, v. 31. 3. 1951. 
82) K. D z i e w o ń s k i , Planowani e przestrzenn e a podnoszeni e regionó w 

zapóźnionyc h [Raumplanun g un d Hebun g spätentwickelte r Regionen] . In : 
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Ein e ander e Rolle ist 1950 der W o j e w o d s c h a f t B r e s l a u zugewiesen 

worden . Ist das Oppelne r Gebie t eine sich noc h entwickelnd e Wirtschaftsregion , 

die sich jedoch schon weitgehen d mi t den Verwaltungsgrenze n deckt , so ist 

Niederschlesie n nebe n dem oberschlesische n Industriebezir k (GOP ) ein Wirt-
schaftsraum , de r in seiner vielseitigen Entfaltun g schon ein ausgeprägte s Ge -
sicht trägt . Nebe n eine r mannigfaltige n Rohstoffbasi s an Kohle n (Waidenburg) , 

Steine n un d Erde n sowie auch Erze n (kein Eisen!) besitzt die Wojewodschaf t 

Breslau eine gute Energieausstattun g für zahlreich e Industrie n (Maschinenbau , 

Textilien , Keramik , Lebensmitte l usw.) un d gute natürlich e Bedingunge n für 

die Landwirtschaft . Di e nac h 1945 im Austausch gegen Grünber g un d Fraustad t 

zunächs t auch den ostbrandenburgische n Krei s Sora u verwaltend e Wojewod-
schaft wird mi t ihre n 32 Kreisen , davon 5 Stadtkreise n (End e 1956) — bei 

wenig problematischer , eingespielte r Verwaltungsgliederung 8 3 — ihr e Kräft e 

vor allem dem Wiederaufba u der Wojewodschaftshauptstad t Breslau , die 1957 

außerde m Stadtwojewodschaf t geworden ist 8 4 , un d dem Waldenburge r In -
dustriegebie t (stark e Vergrößerun g der Stad t ab 195185, Neubildun g des Krei -
ses Neurode 8 e) widme n müssen . 

Da s nördlic h an Niederschlesie n anschließend e O s t b r a n d e n b u r g war 

nac h 1945 zweima l größere n Veränderunge n seiner Verwaltungseinteilun g 

unterworfen. 87 Nac h vorübergehende r Zugehörigkei t zu den Verwaltungsbe -
zirken „Westpommern " un d „Niederschlesien " bildet e Ostbrandenbur g nac h 

Abtretun g des Kreise s Sora u an die Wojewodschaf t Breslau un d der Kreise 

Königsber g Nm . un d Soldin an die Wojewodschaf t Stetti n von 1945/46 bis 1950 

mi t dem größte n Tei l seine r Kreise das „ L a n d L e b u s " mi t eine r Exposi -
tu r in Landsber g a. d. Warthe . Diese s war de r Wojewodschaf t Pose n zuge-
schlagen worden . Auch der grenzmärkische , zuletz t pommersch e Netze-Krei s 

mit Schneidemüh l un d der neumärkisch-pommersch e Krei s Friedeber g gehörte n 

dem „Land e Lebus " an . I n diesem historischen , lediglich auf 2 Kreise zu-
treffende n Name n lag die politisch e Tendenz , aus dem zwischen Pommer n un d 

Schlesien liegende n Gebie t eine geopolitisch e Wachstumsspitz e zu machen , die 

unte r Posene r Rückendeckun g auf den Haupttei l des eigentliche n Lebuse r 

Lande s westlich der Ode r zielte . Wie in ganz Pole n gewanne n aber auch hie r 

ab 1949 die wirtschaftsgeographische n Gesichtspunkt e vor den historische n in 

der Raumplanun g die Oberhand . Bei der Verwaltungsrefor m von 1950 schied 

das „Lan d Lebus " aus der Wojewodschaf t Posen , bei der von deutsche n Ge -
biete n lediglich der Netzekrei s un d Schneidemüh l verblieben , aus un d bildet e 

Gospodark a Planowa , Jg. I X (1954), Nr . 1. 
83) J . K o w a l s k i , Pla n planowani a przestrzenneg o w regioni e wrocùaw-

skim [Entwur f eine s Raumplane s in der Breslaue r Region] . In : Przeglą d 
Zachodn i 1949, H . 9/10 (Übersetzunge n des Büro s für Friedensfragen , Stutt -
gart , Ser. 31). Ferne r Gospodark a Planowa , 1951, H . 1, un d Życie Gospodarcz e 
1951, H. 3 (übersetz t bei A. P r o e 1 1 e r , S. 55—66.) 

84) Dz . U. Nr . 1, Pos . 1, v. 12. 1. 1957. 
85) Dz . U. Nr . 57, Pos . 509, v. 23. 12. 1950. 
86) Dz . U. Nr . 49, Pos . 249, v. 13. 11. 1954. 
87) R. B r e y e r , Ostbrandenbur g 1945—1955. (Ostdeutschlan d unte r fremde r 

Verwaltun g IV.) Frankfurt/Main-Berli n 1959, S. 3. 
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zusammen mit weiteren niederschlesischen Kreisen (Glogau, Freystadt, Sprot-
tau und Sagan) die W o j e w o d s c h a f t G r ü n b e r g . Schon in der Namen-
gebung lag ein Programm, beherbergen doch Grünberg und die nördlichen 
niederschlesischen Kreise, neben dem in rein agrarischer Umgebung liegenden 
brandenburgischen Landsberg a. d. W., Industrie (Metall- und Textilindustrie) 
und Braunkohle als Rohstoff für eine entwicklungsfähige Energieversorgung, 
die insgesamt dieser agrarischen, waldreichsten Wojewodschaft andere in-
dustrielle und gewerbliche Wirtschaftselemente beimengen. Die Kreisneubil-
dung von Sommerfeld (1954) deutet auf den hohen Rang der dortigen Textil-
industrie hin. Trotz ihres niederschlesischen Namens ist aber die Wojewodschaft 
mit ihren 20 Kreisen, davon 2 Stadtkreisen, eine ostbrandenburgische Ver-
waltungseinheit geblieben. 

Die Provinz P o m m e r n mit den drei Regierungsbezirken Stettin, Köslin 
und Grenzmark Posen-Westpreußen bildete nach Abtrennung der Kreise 
Lauenburg (an die Wojewodschaft Danzig; vorübergehend auch Stolp, Schlawe, 
Rummelsburg und Bütow), Netzekreis mit Schneidemühl (an Posen) und 
Friedeberg Nm. (an Posen, seit 1950 an Grünberg) 1945/46 die große W o j e -
w o d s c h a f t S t e t t i n , der auch die beiden ostbrandenburgischen Kreise 
Soldin und Königsberg Nm. (ohne Küstrin) zugeschlagen wurden.88 Diese fast 
10 v. H. des gesamten polnischen Hoheitsbereiches umfassende Wojewodschaft 
mit 24 Kreisen war nach neueren planerischen Gesichtspunkten unbedingt zu 
verkleinern. Die Verwaltungsreform von 1950 zerschlug daher den großen 
Verwaltungsraum, wobei sie der alten Regierungsbezirksgrenze zwischen Stet-
tin und Köslin folgte. Die verkleinerte Wojewodschaft Stettin umfaßte mit 
13 Kreisen, darunter dem Stadtkreis Stettin, den Hafenverband der Wojewod-
schaftshauptstadt mit Swinemünde, ist also bei einiger Industrie stark der See 
zugewandt. Das agrarische Hinterland hat seine einstige Bedeutung völlig 
eingebüßt und spielt auch in der polnischen Wirtschaftsplanung eine geringe 
Rolle. Das gleiche gilt für die 1950 gebildete W o j e w o d s c h a f t K ö s l i n 8 9 

mit 14 Kreisen, darunter 2 Stadtkreisen. Sie stellt einen Raum dar, dem noch 
keine deutlichen Funktionen und Wirtschaftsaufgaben zugewiesen sind und 
daher die geringsten Investitionen zufließen. Im Anteil an der polnischen 
industriellen Gesamtproduktion stand die Wojewodschaft trotz eines ziemlich 
guten Verkehrsnetzes und mit Kommunaleinrichtungen vielseitig ausgestatteten 
Städten im Jahre 1954 an letzter Stelle.90 Die Wojewodschaft Köslin ist eine 
abgesunkene Wirtschaftsregion, in der die polnischen Raumplanungen lediglich 
von theoretischer Bedeutung geblieben sind. 

Aus dem Gebiet der F r e i e n S t a d t D a n z i g und 5 nördlichen Land-
kreisen (Seekreis, Karthaus, Dirschau, Berent, Pr. Stargard) und dem Stadt-
kreis Gdingen der W o j e w o d s c h a f t P o m m e r e l l e n wurde am 30. März 
1945 die W o j e w o d s c h a f t D a n z i g gebildet. Sie umfaßte seit dem 7. Juli 
1945 auch den Regierungsbezirk W e s t p r e u ß e n (außer Kreis Rosenberg) 
und die pommerschen Kreise Lauenburg, Stolp, Schlawe, Rummelsburg und 

88) E. B a h r , Ostpommern 1945—1955. (Ostdeutschland unter fremder Ver-
waltung III.) S. 1 f. 

89) vgl. Gospodarka Planowa 1951, H. 12. (Übers, bei A. P r o e 11 e r , S. 47 ff). 
90) E. B a h r , S. 151. 
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Bütow. Von letztere n blieb nu r Lauenbur g seit der „vorläufige n Verwaltungs-
gliederun g der wiedergewonnene n Gebiete " am 29. Ma i 1946 bei de r Wojewod-
schaft Danzig . Bei diesem Umfan g ist es bis heut e geblieben , wenn auch inner -
hal b der Wojewodschaf t einige Veränderunge n vor sich gegangen sind. 1953 

wurd e der Krei s Tiegenho f geschaffen, nachde m seit 1945 das ganze Gebie t 

der Freie n Stad t (auße r Stadtkrei s Danzig ) eine n einzigen Krei s gebildet hatte . 

1954 wurd e der Seekrei s in die Kreise Putzi g un d Neustad t aufgeteilt . Seithe r 

zähl t die Wojewodschaf t 18 Kreise , davon 5 Stadtkreise . Bemerkenswer t ist, 
daß dieser am Meer e liegende n Wojewodschaf t nich t der Nam e „Pomorze " 

gegeben wurde , sonder n daß diese historisch-geographisch e Bezeichnun g bis 

1950 an der Bromberge r Verwaltungseinhei t hängenblieb , um seitde m als 

Verwaltungsbegriff völlig zu verschwinden. 91 

Auch hie r ha t die historisch e Geographie , die mi t eine m räumlic h sehr 

weit gefaßten „Pomorze"-Begrif f operierte , dem sowjetischen Wirtschafts -
regionalismu s weichen müssen . Diese r ha t dem Weichsellan d mi t seinen Mün -
dungs - un d Ostseehäfe n die eindeutig e Roll e eine r Küstenregio n mi t all ihre n 

wirtschaftliche n Möglichkeite n zugewiesen. Di e Versorgun g des Städtekom -
plexes Danzig-Zoppot-Gdinge n sowie Elbings durc h agrarisch e Subregionen 9 2, 

dere n eigene Verarbeitungsbetrieb e usw. trete n demgegenübe r zurück . 

Di e P r o v i n z O s t p r e u ß e n wird seit de m 16. Aug. 1945 (Demarkations -
protokol l am 7. Ma i 1947 93) durc h die sowjetisch-polnisch e Demarkationslini e 

von Neukru g auf der Frische n Nehrun g bis Serteck-Sertegge n nordöstlic h 

Goùdap nahez u breitengradparalle l durchschnitten . De r südliche , größer e Tei l 

kam unte r polnisch e Verwaltung , die zunächs t den „Verwaltungsbezir k Ma -
suren-Ostpreußen " einrichtete . Von vornherei n bestan d die Absicht, die Jahr -
hundert e alt e ostpreußisch e Grenz e zu verwischen un d die historisc h gewach-
sene Einhei t zu zerschlagen . Am 7. Jul i 1945 wurde n die dre i östliche n Kreis e 

Lyck, Treubur g un d Goùdap an die Wojewodschaf t Biaùystok, die Kreise Elbin g 

Stad t un d Land , Marienburg , Marienwerde r un d Stuh m an die Wojewodschaf t 

Danzi g abgetrennt , am 29. Ma i 1946 die W o j e w o d s c h a f t A l i e n s t e i n 

begründet . Dies e erfuh r eine beträchtlich e Erweiterung , als ih r am 28. Jun i 

195094 der 1920 von Ostpreuße n abgetrennt e Krei s Solda u aus der Wojewod-
schaft Warscha u un d der alte westpreußisch e Krei s Neumar k (Löbau ) aus de r 

Wojewodschaf t Bromber g angeglieder t wurden . Seithe r ist das Gebie t de r 

Wojewodschaf t mi t 20 Kreisen , darunte r nu r dem Stadtkrei s Allenstein , un -
veränder t geblieben . Bezeichnen d für den Gra d der wirtschaftspolitische n un d 

dami t raumplanerische n Passivitä t einerseits , aber wohl auch für die Ausge-
wogenhei t de r Kreisgrenze n andererseits , ist die Tatsache , daß hie r bisher 

91) s. R. B r e y e r , Pommer n in der polnische n Geographi e un d Verwal-
tun g vor un d nac h dem Kriege . In : Geographisch e Rundschau , Jg. 9 (Septembe r 
1957). 

92) vgl. Gospodark a Planow a 1951, H . 9, S. 29—36, un d Życie Gospodarcz e 
1951, H . 23 (Übers , bei A. P r o e l l e r , S. 29—47). 

93) zu Folgendem : R. N e u m a n n , Ostpreuße n 1945—1955. (Ostdeutschlan d 
unte r fremde r Verwaltun g I.) Frankfurt/Main-Berli n 1955. S. 1 ff. un d 94. S.; 
auch : G . R h o d e un d W. W a g n e r , Quellen , Nr . 165. 

94) Dz . U . Nr . 28, Pos . 255, v. 6. 7. 1950. 
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nich t eine einzige Kreisneubildun g nac h 1945 zu verzeichne n ist. Di e wirt-
schaftlich abgesunken e Wojewodschaf t Allenstein 9 5 wird auch von der pol -
nische n Wirtschaftsgeographi e als „zweitrangig e Region " bezeichne t un d in 

eine m Atemzug e mi t der Wojewodschaf t Köslin genannt. 9 6 Da s industriel l 

schwach entwickelte , dün n bevölkert e Lan d ha t als grenzendurchschnittene s 

Randgebie t offensichtlic h in der Gesamtpoliti k Polen s an Bedeutun g verloren . 

Da s Schwergewich t raumplanerische n Interesse s liegt sicher nich t hier . 

Da s jenseit s de r tote n Grenzzon e un d der Demarkationslini e liegend e ost-
preußisch e Gebie t mi t der Provinzhauptstad t K ö n i g s b e r g wurd e am 17. 

Okt . 1945 de r Russische n Sozialistische n Föderative n Sowjetrepubli k (RSFSR ) 

eingeglieder t un d wird seit Jul i 1946 „ O b l a s t K a l i n i n g r a d " genannt . 

De n deutsche n Land - un d Stadtkreise n entspreche n jetzt 17 „Rayons " un d 

7 rayonfrei e Städt e (Königsberg , Pillau , Gumbinnen , Ragnit , Rauschen , Tilsit, 

Insterburg) ; auch im nördliche n Ostpreuße n ha t sich die Zah l der Kreise bzw. 

Rayon s nich t wesentlic h verändert. 9 7 Di e sowjetische Raumplanun g ha t hie r 

allem Anschei n nac h lediglich militärisch e Gesichtspunkt e zu berücksichtigen . 

Di e Diskussio n um eine künftige Verwaltungsgliederun g un d Raumplanun g 

in Pole n ist in vollem Gange. 98 Ohn e daß hie r nähe r darau f eingegange n wer-
den kann , läß t sich an Han d der zuletz t erschienenen , noc h kein e wesentliche n 

Änderunge n gegenübe r 1957 aufzeigende n Verwaltungsgrenzkarten 9 9 sagen, 

daß Pole n auf dem 1950 un d 1954 eingeschlagene n Weg fortschreite n wird. Di e 

Verwaltungsgliederun g wird im Kleine n für „Näh e un d Verbundenhei t mi t den 

Massen " sorgen, also die Gemeinde n un d Kreise so klein zu halte n suchen , 

daß eine in die Tiefe gehend e politisch e un d wirtschaftlich e Kontroll e un d 

weitere Umwandlun g aller Lebensbedingunge n möglich ist. Di e Raumplanun g 

wird im Große n eine n weitere n Spannungsausgleic h zwischen Industriegebiete n 

un d Agrarregione n durc h eine besonder s nac h sowjetischen Doktrine n un d Er -
fahrunge n zu fördernd e gleichmäßiger e Verteilun g der Industri e in eine m nac h 

wirtschaftsgeographische n Regione n aufgeteilte n Land e herbeiführen . Di e Ver-
waltungsgrenze n werden sich den Wirtschaftsplanunge n des gesamte n Staate s 

un d den einzelne n Regione n allmählic h zuordne n un d mi t ihne n möglichs t 

zusammenfallen . 

Richar d Breyer 

95) übe r ihr e Aufgaben im Sechsjahrespla n vgl. Życie Gospodarcz e 1951, 
H. 23 (Übers , bei A. P r o e l l e r , S. 26—28). 

96) K. D z i e w o ń s k i in : Gospodark a Planow a 1954, H . 1, S. 8. 
97) H . P . K o s a c k , Versuch des Entwurf s eine r Verwaltungskart e des 

nördliche n Ostpreuße n nac h dem Stand e vom 1. Janua r 1955. In : Bericht e zur 
Deutsche n Landeskunde , Bd 18, H . 1 (Februa r 1957), S. 90—101. Mi t eine r Karte . 

98) vgl. K. D z i e w o ń s k i in : Przeglą d Geograficzny , 1957, H . 4. B. M a l i s z 
in : Inwestycj e i budownictwo , 1957, H. 3. W. K r z y ż a n o w s k i in : Myśl 
Gospodarcza , 1958, H. 4. Cz. P r a w d z i e in : Miasto , 1958, H. 7. M. K i e ù -
c z e w s k a - Z a l e s k a , K. D z i e w o ń s k i , St. B e r e z o w s k i , St. M a -
l e s z a , Zb . D z i e w o ń s k i , in : Odr a Nr . 44, v. 16. 11., u. Nr . 45, v. 23. 11. 1958. 

99) a) Polsk a Rzeczpospolit a Ludowa . Map a administracyjna . 1 :1 Mili . 
Bearb . v. H . C y t o w s k i. Warschau , Janua r 1958. b) Map a Polski . 1 : 500 000. 
4 BU. PPWK - Jul i 1958. 

8 
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Zur Quellenlage und Methodik der Kartenbearbeitung 
K a r t e n q u e l l e n : 

193 9 

1. Gemeindekart e der Republi k Pole n — administrativ e Einteilun g nac h dem 

Stand e vom 1. 4. 1938, 1 :1 000 000. (Beilage zum Stat . Gemeindeverzeichni s 

des poln . Staates. ) 

2. F . A. D o u b e k , Di e Bevölkerun g Polen s — Deutsche s Volkstum im 

Nationalitätengefüg e des polnische n Staates , 1 :1 000 000. Lith . Anstal t L. 

Kraatz , Berlin o. J . 

3. Verwaltungsgrenzenkart e von Deutschlan d — in den Grenze n von 1937 — 

Stan d 1. 9. 1939, 1 :1 000 000. Bearbeite t un d herausgegebe n von der Bundes -
anstal t für Landeskund e im Selbstverlag, Remage n 1953. 

4. H . G. O s t , Verwaltungskart e der Regierungsbezirk e Kattowit z un d Oppeln , 

1 : 300 000. Reichsministe r des Innern . Publikationsstell e Berlin-Dahle m 1940. 

5. Di e Verwaltungsbezirk e des Deutsche n Reiche s nac h dem Stan d vom 1. 6. 

1939, 1 :1 200 000. Bearbeite t im Stat . Reichsamt . 

6. F . A. D o u b e k un d K. v. M a y d e l l , 

Di e Verwaltungseinteilun g der deutsche n Ostgebiet e un d der angrenzende n 

Länder , 1 :1 000 000. Publikationsstell e Berlin-Dahle m 1940. 

1 9 4 6 

7. Map a Polski , 1 :500 000. 12 Blätter . Warschau , Wojskowy Instytu t Geo -
graficzny Sztab u Generalneg o W. P 1947. 

8. Rzeczpospolit a Polska , Map a administracyjna , 1 :1 000 000. Warscha u 1947, 

Wojskowy Instytu t Geograficzny . 

9. Entwur f aus dem in Vorbereitun g befindliche n Atlas „Ostdeutschlan d un d 

Nachbarländer" , M. B ü r g e n e r un d Fr . H o f f m a n n , Politisch e un d 

administrativ e Gliederun g nac h dem Zweite n Weltkrie g (um 1946/48) C4 

1 :2 000 000. Herausgegebe n unte r Mitwirkun g des Zentralverbande s der 

deutsche n Geographen . 

10. H . C y t o w s k i , Rzeczpospolit a Polska , Map a administracyjna , 1 :1250000. 

Warscha u 1946. 

1 9 5 0 

U . Polska : Map a Administracyjn a (Stan d vom 3. 12. 1950), 1 :1 000 000. 

Gùówny Urzą d Pomiaró w Kraju , Warscha u 1950. 

12. M. J a n i s z e w s k i , Województwa i Powiat y (Geograficzn y Atlas Polski) 

1 : 3 000 00O. Warscha u 1950. 

195 7 

13. Polska Rzeczpospolit a Ludow a — Map a administracyjna , 1 :1000 000. 

Warscha u 1957, Red. : H . C y t o w s k i , 

Państwow e Przedsiębiorstw o Wydawnict w Kartograficznych . 

14. dieselbe Kart e in 1 :1 500 000. 

15. Map a Polska , 1 : 500 000, 4 Blätter . Warscha u 1956, Centraln y Urzą d Geodezi i 

i Kartografii . 

16. Polska Rzeczpospolita , Podzia ù admin. , 1:2000 000. Red. : H . C y t o w s k i , 

Warscha u 1956. 

17. Karte n aus : Górn y Śląsk, Prac e i Materiaùy Geograficzn e [Oberschlesien . 

Geographisch e Arbeiten un d Materialien] . Kraka u 1955. 
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Bei de r Bearbeitun g der beiden Karte n konnte n mehrer e polnisch e Karte n 

un d ander e Quelle n zu Hilfe genomme n werden , übe r dere n Verwendbarkei t 

folgendes zu sagen ist: 
1. Z u d e n K a r t e n 

Di e bei den Entwurfsarbeite n ausgewertete n Karte n lagen zwischen den 

Maßstäbe n 1 : 500 000 un d 1 :2 000 000. Ein sorgfältiger Vergleich aller Kar -
tenquelle n für den jeweiligen Zeitquerschnit t erlaubt e es, als größtmögliche n 

Arbeitsmaßsta b (=  Druckmaßstab ) 1 :1 500 000 festzulegen . Er versprich t nac h 

der Quellenlag e noc h Zuverlässigkei t un d erlaubt , die Karte n für statistisch e 

Zwecke verschiedene r Art zu verwenden . 

Di e Karte n 1—6 zeigen die Grenze n vor dem Ausbruch des Zweite n Welt-
krieges. Di e Karte n 1 un d 3 bildete n die Hauptquelle , 2 dient e nu r dem Ver-
gleich mi t 1. Aus Kart e 4 ließ sich das Grenzbil d für die Nebenkart e des ober -
schlesische n Raume s entnehmen . Di e Karte n 5 un d 6 diente n Vergleichszwecken , 

vor allem aber zur Ergänzun g von Kart e 3, die westlich der Oder-Neiße-Linie , 

abweichen d von den deutsche n Ostgebiete n unte r polnische r Verwaltung , den 

Stan d vom 1. 5. 1952 aufweist. 
Wesentlic h schwieriger als beim Vorkriegsstan d war die Ausarbeitun g der 

Verwaltungsgrenze n für die Zei t nac h 1945. Fü r den Stan d vom 29. 5. 1946 

(erst e in den deutsche n Ostgebiete n unte r polnische r Verwaltun g allgemein -
gültige Verwaltungsgliederung ) bildet e Kart e 7 die wichtigste Unterlage . De r 

Vergleich mi t dem Stan d von 1939 zeigte, daß die Kreisgrenze n sehr genau 

sind. Dennoc h waren Zeichenungenauigkeite n an verschiedene n Nahtstelle n der 

12 Blätte r festzustellen . Durc h Vergleich mi t den Karte n 8 un d 9 konnt e manch e 

Ungenauigkei t bereinig t werden . Auch Kart e 10, anfänglic h die einzige Unter -
lage für 1946, dient e dem Vergleich; aber sie weist besonder s an de r polnische n 

Ostgrenz e verschiedentlic h fehlerhaf t eingetragen e Kreisgrenze n auf. Es schein t 

in ihr eine gewisse Unsicherhei t in de r Linienführun g de r an der heutige n Ost-
grenze Polen s ne u entstandene n (auc h geschnittene n alten ) Kreise vorzuliegen . 

Ers t die Kontroll e mi t dem Statistische n Jahrbuc h (Roczni k Statystyczny ) von 

1947 (auc h 1948 un d 1949) erlaubt e es, die im Entwur f erarbeitete n Grenze n auf 

den Stan d von 1946 zu reduzieren . 

So sind besonder s im schlesische n Rau m auf Kart e 7 — wahrscheinlic h in 

Anlehnun g an die alt e deutsch e Verwaltungsgliederun g — Stadtkreis e ein -
getragen , die nac h den Statistische n Jahrbücher n erst von 1948 an wieder 

eingerichte t worde n sind (z. B. Hirschberg , Oppeln , Neis.se , Ratibor) . 

Fü r das Grenzbil d von 1950 wurd e nu r Kart e 11 ausgewertet . Diese r Ge -
meindegrenzenkart e mi t sehr genaue r Strichführun g ist auch ein e Übersich t 

der Verwaltungsgliederun g beigegeben, in der die mi t Nummer n bezeichnete n 

gmin y (=  Sammelgemeinden ) namentlic h aufgezähl t werden . An der Südgrenz e 

der Stadtwojewodschaf t Lod z wurd e von dieser Vorlage abgewichen . Nac h 

dieser müßt e sie die südliche n Stadtteil e von Lod z abtrennen . Da s ist jedoch 

unwahrscheinlich , zuma l nunmeh r alle fünf Stadtwojewodschafte n die Städt e 

mit ihre n Weichbilder n weit ausgreifen d umfassen . Außerde m wird in allen 

Statistische n Jahrbücher n nac h 1945 (1947, 1948, 1949, 1955, 1956 un d 1957) stet s 

die gleiche Flächengröß e für Lod z angegeben . Ein e zwischenzeitlich e Ver-
kleinerun g ist deshal b kau m anzunehmen . 

8* 
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Di e Karte n 13 un d 14 (14 ist nu r eine Verkleinerun g von 13) bote n den Stan d 

vom 1. 1. 1957, währen d die Karte n 15 un d 16 zu Kontrollzwecke n dienten . 

Leide r wies Kart e 15 trot z des großen Maßstabe s 1 :500 000 kein e größer e 

Grenzgenauigkei t auf als die für den gleichen Zweck ausgewertete n Maßstäb e 

1 :1 000 000 un d 1 :1 500 000. Kart e 16 ist eine Beilage für eine Übersich t der 

Verwaltungsgliederun g aus dem Jahr e 1956 (Podzia ù Administracyjn y Polskie j 

Rzeczypospolite j Ludowej , Urzą d Rad y Ministró w . . . , Warscha u 1956). De r 

Kart e 16 habe n zwar die 1954 neugebildete n gromad y als Unterlag e für die 

Einteilun g der Kreise gedient , jedoch ohn e daß die Grenze n der gromad y selbst 

eingetrage n worde n sind. Nac h wie vor gibt es kein e polnisch e Karte , die sie 

brächte . Di e kleine n Textkarte n (17) un d Nebenkarte n aus 11 un d 13 (auc h 14) 

ergaben die Grundlag e für die Nebenkart e „Oberschlesische s Industriegebiet" . 

2. D i e K a r t i e r u n g d e r E n t w i c k l u n g s s t u f e n 

Di e Zwischenstufe n der Entwicklun g der Verwaltungsgrenzen , d. h. vor 1954, 

am 1. 10. bzw. 13. 11. 1954 un d am 1. 1. 1956 sind in den Grenze n vom 1. 1. 1957 

eingetrage n worden . Di e Kart e durft e in ihre m Aufbau nich t überforder t 

werden , doch sollte sie auc h die Neubildun g aller Landkreis e deutlic h machen . 

Zu r Zurückhaltun g zwang auch die Quellenlage . Fü r die Zei t von 1953 bis 1955 

stande n kein e genaue n Kartenunterlage n zur Verfügung. Di e mi t Wirkun g vom 

1. 10. bzw. 13. 11. 1954 neugebildete n Kreise sind z. B. nu r in ihre m ungefähre n 

Umfan g aus eine m Zeitungsklische e der „Trybun a Ludu " vom 31. 8. 1954 zu 

ersehen . Von den dor t dargestellte n 19 un d den 11 vor 1954 entstandene n 

Landkreise n habe n nu r die Kreise Staszó w (erweiter t um etwa 50 v. H.) un d 

Szydùowiec (verkleiner t u m etwa 8 v. H. ) in de r Wojewodschaf t Kielc e 

sowie der Krei s Ostrzeszó w (erweiter t um etwa 12 v. H. ) in der Wojewodschaf t 

Pose n wesentlich e Änderunge n erfahren . Geringfügi g verkleiner t wurde n die 

Kreise Opol e (Woj. Lublin ) un d Ùapy (Woj. Biaùystok). Auch ein Teil der am 

1. 1. 1956 neugebildete n Kreise wurd e mehrfach , jedoch nu r geringfügig ge-
ändert . Leide r enthalte n die polnische n Gesetzblätte r (Dzienni k Ustaw) , au s 

dene n die Veränderunge n erschlossen werden können , kein e Flächengrößen . 

Auch die Statistische n Jahrbüche r erlaube n keine n Flächenvergleich . I m Jahr -
buch von 1956 (Flächenzah l für den 31. 12. 1955) sind die am 1. 1. 1956 wirksam 

gewordene n Kreisneubildunge n noc h nich t berücksichtigt . Allgemein dar f gesagt 

werden , daß die sachlich notwendi g geworden e Einschränkun g das Entwick -
lungsbild nu r unwesentlic h verfälscht . 

3. K r e i s g r e n z e n u n d K r e i s f l ä c h e n 

De r Vergleich der Flächengröße n macht e allgemein Schwierigkeiten . Di e 

Grenzlinie n in den beide n Farbe n ro t un d schwarz geben die Grenze n an den 

beide n Stichdate n vom 28. 6. 1950 (größer e Veränderunge n der Verwaltungs-
gliederun g gegenübe r de r Einteilun g von 1946) un d vom 1. 1. 1957 (ein durc h 

die verfügbaren Kartenquelle n erzwungene r Endtermin) . Fü r diese beide n 

Zeitpunkt e der Verwaltungsgliederun g sind Kreisfläche n aus den entsprechen -
den Rocz . Stat . für den 1. 4. 1949 un d für den 31. 12. 1956 gegeben. So konnte n 

die Flächenverschiebunge n der Kreise überprüf t werden , die von 1949 bis 1950 

unveränder t geblieben sind. Aber die bei Jahresbegin n 1957 wirksam gewor-
dene n Veränderungen , die Neugründun g der dre i Stadtwojewodschafte n Bres-
lau, Pose n un d Krakau , konnte n flächenmäßi g nich t überprüf t werden . Di e 
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Flächenvergleiche waren besonders bei den Stadtkreisen wichtig, um merkliche 
Veränderungen selbst bei kleinsten Flächen als Vergrößerung oder Ver-
kleinerung (sehr selten: Stadtkreise Alienstein und Stettin) und vor allem im 
richtigen Verhältnis darstellen zu können. Manche kleine Abweichung würde 
sonst der eventuellen Zeichenungenauigkeit zum Opfer fallen. 
4. W e i t e r e M ö g l i c h k e i t e n d e r Ü b e r p r ü f u n g u n d E r g ä n z u n g 

d e r K a r t e n q u e l l e n 
Vergleiche mit Ortsverzeichnissen, statistischen Übersichten der Verwaltungs-

gliederung, Textbänden zu Kartenwerken oder Einzelkarten waren erforderlich, 
um die Differenzierung der Verwaltungsgliederung (Kreisnamen, Sitze der 
Kreisverwaltung abweichend von den Kreisnamen, kreisfreie Städte usw.) 
kontrollieren zu können. 

Die bearbeiteten Karten mit Anmerkungen über den Flächenvergleich muß-
ten an Hand der polnischen Gesetzblätter überprüft werden. Leider war 
daraus aber nur ein Teil der Grenzveränderungen zu belegen. So wurden 
für die Zeit von 1945 bis 1950 kaum Stadtkreisneubildungen ersichtlich. Die 
in der Tabelle aufgeführten Neubildungen von Stadtkreisen wurden größten-
teils aus den Statistischen Jahrbüchern von 1947, 1948 und 1949 erschlossen. 
Es fiel auf, daß Belege für Grenzänderungen in den beiden pommerschen 
Wojewodschaften besonders spärlich sind. Wesentlich mehr Nachweise sind 
für Ostbrandenburg vorhanden, in dem allerdings ganz allgemein viele Ände-
rungen erfolgten. Die Verlagerungen der Wojewodschaftsgrenzen von Allenstein 
waren meist überprüfbar. In Schlesien sind die Grenzen wenig verändert 
worden. Die Umgestaltung des oberschlesischen Raumes ist, von geringen 
Ausnahmen abgesehen, mit Wirkung vom 1. 4. 1951, also nach der Verwal-
tungsneugliederung von 1950, erfolgt. 

In den altpolnischen Wojewodschaften ließen sich die meisten Veränderun-
gen nachweisen. 

Kleine Verschiebungen in Flußtälern, an der Weichselgrenze vom Kreise 
Dirschau an den Kreis Marienwerder und an der Küddow-Linie vom Kreise 
Schlochau an den Kreis Neu-Stettin wurden erst aus den Gesetzblättern 
ersichtlich, nicht schon aus den Kartenquellen. Kartographisch genau ver-
wertbar waren nur die Veränderungen von 1950 bis 1954, wenn sie auf der 
Grundlage der gmina erfolgten. Eine Karte mit der gromady-Einteilung (1954 
als kleinste Verwaltungseinheit festgelegt) war nicht zu beschaffen. 

Manchmal sind im Gesetzblatt nur Katasternummern angegeben, die sich 
nicht lokalisieren lassen und dazu noch die unbelegten Grenzänderungen nur 
zu einem geringen Teil erklären. 

Das also sind die Methoden, die heute bei der Bearbeitung einer Verwal-
tungskarte von Polen und den unter polnischer Verwaltung stehenden deut-
schen Ostgebieten angewandt werden müssen, doch reichen sie nicht aus, um 
alles zu klären. Es bleiben noch Lücken, wenn den polnischen Kartendarstel-
lungen nicht ganz vertraut werden kann, dabei die Gesetzblätter nicht mehr 
hergeben und die Statistiken nicht die gewünschten Vergleichszahlen bieten. 

Als letztes Mittel wurden deshalb schließlich Erfahrungen der geschicht-
lichen Landeskunde zu Rate gezogen, um Zweifelsfälle zu klären. Durch sie 
konnten bisweilen kleine Verzeichnungen entdeckt werden. Bei größeren 
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Änderungen lieferten Situation und Flußnetz mögliche Anhaltspunkte für die 
Grenzverlagerung. Verschiedentlich war festzustellen, daß die Grenze von 
einem Flußlauf wegverlegt wurde oder umgekehrt eine Flußmündung oder ein 
See zu einem anderen Kreis geschlagen wurden. Auch Eisenbahnlinien, Straßen, 
die Einbeziehung oder Ausgliederung von Siedlungen können für Grenzver-
lagerungen bedeutungsvoll werden. Doch geht es nicht an, bei diesem Ver-
fahren topographische Übersichtskarten zu Vergleichszwecken für den Maß-
stab 1 :1500 000 heranzuziehen, weil dies den Genauigkeitsgrad des Maß-
stabes überfordern würde. Die geographische Verankerung einer Binnengrenze 
kann nur e i n Faktor ihrer Feststellung sein. 

Heinz Hinkel 

Oststudien in Spanien 

Spaniens Geistesleben und Politik lassen sich in Vergangenheit und Gegen-
wart durch eine dreifache Bindung charakterisieren: die Beziehungen zu den 
europäischen Nationen des Mittelmeerbeckens, zur arabisch-afrikanischen Welt 
und zur Gemeinschaft der spanisch sprechenden Völker Amerikas. So ist es 
zu verstehen, daß trotz der habsburgischen Jahrhunderte der spanischen Ge-
schichte und der russischen Heiratspläne des Bourbonen Fernando VII. die 
Indianer der Neuen Welt in gewissem Sinne Spanien näherstehen als die 
Völker Mittel- und Osteuropas, und daß an jeder Philosophischen Fakultät 
Arabisch unterrichtet wird, während es im ganzen Lande keine Möglichkeit 
gibt, Slawistik — geschweige finnisch-ugrische Philologie — zu studieren. Eine 
privilegierte Stellung hatte in dieser Hinsicht nur die rumänische Sprache, 
bis 1956 Pflichtfach (seither Wahlfach) an der Sektion für romanische Philo-
logie. Es bestehen aber auch keine Lehrstühle für osteuropäische Geschichte; 
nur im Rahmen der „Weltgeschichte" werden einige spärliche Hinweise auf die 
Länder jenseits der Donau und der Oder gegeben.1 So mußten die Oststudien 
in Spanien ihre Pflegestätten außerhalb der Universitäten suchen und finden. 
Sie begannen eigentlich erst nach dem Zweiten Weltkrieg, als einige ost-
mitteleuropäische Intellektuelle sich in Spanien niederließen. 

I. Nach den materiellen und geistigen Verwüstungen des politischen Kampfes 
und des Bürgerkrieges wurde der O b e r s t e R a t d e r W i s s e n s c h a f t -
l i c h e n F o r s c h u n g (Consejo Superior de Investigaciones Cientificas, — 
C. S. I. C.) gegründet, um die wissenschaftliche Forschung staatlich zu fördern 
und zu unterstützen. Im Jahre 1945 wurde die osteuropäische Sektion in der 
Zentralbibliothek des Rates errichtet und P. Santiago M o r i l l o S.J. mit 
deren Einrichtung beauftragt. Später entstand die slawische Sektion des 
I n t e r n a t i o n a l e n D e p a r t e m e n t s f ü r M o d e r n e K u l t u r e n 
(Departamento International de Culturas Modernas) in Verbindung mit dem 
Institut für Kulturphilosophie. Direktor des Departements und des Institutes 
war der auch in Deutschland bekannte Universitätsprofessor und Politiker 
Rafael C a l v o S e r e r , während die slawische Sektion unter der Leitung des 

1) Neuerdings wurden aber an der Madrider Philosophischen Fakultät Vor-
lesungen über russische Geschichte und Literatur angekündigt. 
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